
Geld fiir die schwedischen Armeeri 
nach 164d 

Der bekannte schwedische Historiograph Bogislav Fh41ip von 
Chemitz feitet einen Ahchnitt über die kaiserlichen und 
sshwedische~i Finanzn~te 1643 mit dem etwas abgewandelteia 
Demostkeiieszitat ein: „Weil auch, vor allen dingen geld, als der 
rechte Nervus, ohne welches der Krieg nicht bestehen kan, 
das werck weiter fortzuführen, in allwege von nöthen war, . . .""I 

Sven Lundkvlst hat gezeigt, dass Gustaf Adolf sich, ehe er 
sich zur Landung in Deutschland entschloss, völlig dariiber im 
klaren war, dass sein Unteriiebmen nur glücken konnte, wenn 
es gelang, nach dem von Wallensteiia entwickelten System die 
Mittel fUr die Kriegführung in den besetzten Gebieten zu 
erkalten2. Ewndkvist weist nach, dass den Schweden das 1630- 
1635 weitgehend gelang3. Sie erhielten in Deutschland Geld, 
NaturaPien, Materiallieferurigen und ArbeitsIelstu~igen voll 
grossem, jedoch unrnogilck genau zen bezifferndem Wert. Fblr 

* Der folgende Aufsatz Ist im Rahmeil des von Prof. fil. dr Sven A. Nilssoi~ 
(Uppsalaj geleiteten Projekts zur Erforschung der scl-i~hiediscl-iei~ Geschichte des 
17. Jahrl-iuilderts erarbeitet worden. Ich danke Herrn Professor Nilssoi~ sowie 
den übrigen Mitgliedern der Forsehergruppe für ~vertvolle Hilfe und A1-iregui1gei-i. 

B. P. V. CHEM~\~ITZ~ Königlichen Schwedischen in Teutschlaild geführte11 
Krieges vierter Theil [Stockholm 18561, VI: 3 S.  37. 

S. LUNDKVIST, S~iensk krigsfinansiering 1630-1635 [Historisk tidskrift 19663, 
S. 397 f, 412 ff. 

" Das Folgende nach LCNDKVIST, S.  385 ff, 398 f f ,  415 f f .  

(C) Scandia 2008 www.scandia.hist.lu.se



den gesamten schwediscl-ren Machtbereich schatzt Lundkvist. 
die Kriegsaufwendui~gen zuinindest in einigen Jahren auf 2s 
bis 30 MilBiotleir Reichstaler [Rtb] . Der weitaus grosste Teil 
davon entfiel auf Deutschland und wurde, vor allem iiacl~ dem 
Sieg bei Breiteisfeld I 63 I ,  auch von Desitschlaiad aufgebracht. 
Luiidkvist kann nämlich zalilei~rnässig verdeutlichei-r, welch ge- 
ringe Beträge die baltischen ulid greussischen Anweisungen 
sowie die französischen und holläiidische~a Subsidien in diesem 
Kostenrahrne~~ ausmachte~i. Er gibt für I 630-1 634 an: 

Mittel aus Subsidien aus Summe 
Preusserr U .  

Livland Frankreich Holland 
Jahr Rtl  Rtl  Rtl  Rtl 

Die scl-nvedischen Eeistunger-i wareil, in diesem Rahmen ge- 
sehen, ebenfalls gering. Lundkvist bietet fiir 1630-1633 fol- 
gende Werte: 

Jahr Rti Jahr R t l  

Bei den scliwedische~i Leisteingeil ist allerdings ~ilcht die 
Welzrpflicht berückslclitigt. Zwar minderte Gustav Adolf aticl_i 
diesen Beitrag Schwedens. Doch in den Schlachten. bei Breiten- 
feld und Liitzen stellten die Nationaltruppen immerhin noch 
2 0 7  '440 bzw. 18 O/G des scliwediscben Heeres4~ 
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Nach der Niederlage bei NOrd%lisgeil 1634 gaben die Scl-nwc- 
den weite Gebiete Deutschlands und damit ihrer Versorgui-igs- 
basis auf. Sie hielten sich aber, gingen um die Jahreswende 
1638139 wieder zur Offensive über5 und gewannen nach 
weitereri zehn Jahren mit ihreil Verbbjli-ideteii den Krieg, Woher 
kamen die Mittel, vor allein das von Chemnltz so eiiidringlich 
als „Nerv des Krieges" bezeichnete Geld? 

I 

Bis In die jiingste Zeit istgeltend gemacht worden, dieser Bar- 
geldbedarf sei zuin grossen Teil mlt ZolXeiimahrnen vor der 
mecklenburgischen und pommerssheaa Kiiste gedeckt worden, 
so von Alexander Pries, FrHta Dickmai~n und Ensd Schieche'. 
Von diesen Zöllen hat Alfred Hriihnlaäuser behauptet, sie 
hatten den Handel lahrngehegtP. Ist diese Belnauptui~g richtig, 
folgt a!lein daraus, dass die Lizentel~~nahmen für die schwedi- 
sche Kriegsfinanzierü~~g bedeutuisgslos waren. Pries und Dick- 
mann folgern das nlckt, sondern meinen einerseits, der Handel 
sei ~mterbizi~den, andererseits, die schwedische Mrlegfchrung 
sei durch die Zolleinnahmen ermögjlcht worden3. 

Die Zolleinnahmen vor der pommerschen und mecklenbur- 
giscken Küste sind 1938 an B-Eaisd der schwedischen Akten von 
Vfilhelrsi Koppe untersucht worden. FUr die Jahre I 639-1 648 
weist Koppe folgende Lizenteingaiage nach4: 

' Siehe S. 60 f .  
A. PRIES, Der schwedische Zoll iii Wariiemüiide in den Jahre11 r6gz-1654, ins- 

besondere im Westfälischen Frieden (Wi'ismar 1914)~ S. rog. F. DICKMANN, Der 
westfälische Frieden [Nliiilster r g ~ g ) ,  S. 47, 5of. E. SCHIECHE, Schwedeil und 
Nord~\restdeutschlai~d 1634. Eiii Aflemorial des schwediscl-ien Reichskailzlers Axel 
Oxeilstieri~a [Blätter fiir deiitsche Landesgeschichte 97. Jg. 19611, S. 99. 

A. XUHNHÄ~SER, Rostocks Seehandel voll 1635-1648 [Rostock 1913)~ S. 3. 
"RIES, S. I1 f, 105. DICI<MANN, S. 50 f .  
" W. KOPPE, Der Haushalt des schwedischen Reiches uiiter Gustav Adolf uiid 

Christina [Kiel 1938~ Manuskript einer ungedruckten Habilitationsschrift], Ta- 
belle 18. 
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Jalir litl Jahr Rtl 

Diese Zahlen zeigen eininal, dass der Handel nicht abgedrosselt 
wurde. Das betont auch Karl-Friedrich OGechi-iowitz in seiner 
r 965 erschiene~aen Untersuchung, die er auf Archivrnaterial 
der Städte JhJisrnar, Rostock und Stralseind stiitzt. Er weist 
nach, dass der Hai-idel dieser Stadte, abgesehen von kürzeren 
Perioden, so .aval-irend des scl~wedisch-dänische11 Krieges 1643- 
1 6 4 5 ~  weder durch die Lizenten noch durch den Krieg ent- 
scheidend beeiiztrachtigt wurde. Mecklenbtnrg und Vorpolra- 
mern exportierten während des ganzen Krieges Getreide 5 .  Doch 
die Zahlen zeigen auch, dass die Lizenteinnahmen keine gr6s- 
sere Bedeutung für die schwedische Kriegsfinanzierung gehabt 
1-iaber-i k8niien. Das wird besonders deutlicl-i, wenn man sie mit 
den ebenfalls von Koppe ei~~terseichtera Ausgaben der pommer- 
schen F-%aushalte in dieser Zeit vergleicht. Diese Ausgaben be- 
liefen sich auf jährlich etwa 400 sos Wtl emd hinzu kam noch 
die Verschulduilg der Haushalte6. 

7 - 
Neben den Lizeiitei~ hat die Forschung vor allem die frailzösi- 
schen Stibsidieaz als entscl-ieidei-id f&ir die schwedische Kriegs- 

T . - F .  OLECHNOII'ITZ, Handel u11c1 Seescliiffahrt der späten liaiise (Weirnar 
r965), S. 59 ff ,  69 C, 91 f, 96 ff, 133 ff) 140 f, 183. Für Wisrilar niinnlt Olechilo- 
witz CS. 601 71) ab 1643 eineil gerir1gei.cn Handel an. Doch dürfte es sich aucli 
hier um eine vorübergehende Auswirkung des dänisch-scl~wedischei~ Krieges 
hai~deln, wie er das für Rostock S .  103 nachweist. Nach KOPFE Tabelle 18 stiegen 
die SVismarer Lizenteinnahmen nach 1644 wieder. 

%OPPE, Tabelle 32 u.  33. Man uilterschied zwischen vor- und Iii~~terpom- 
inersci~em Haushalt. 

(C) Scandia 2008 www.scandia.hist.lu.se



fir~a~izierung genannt. Zuletzt und besoaiders ausdrückllsh ist 
das durch Sune Eunclgren geschekeaiP. Frankreich zahlte Schwe- 
den ab 1638 jährlich qoo oos Rtl Subsidien unid erliolate diesen 
Eetrag ab 1641 auf 480 ooo Rtl. Nach Luiidgren waren diese 
Gelder entscl-ieidend fUr den Kriegsverlaeif, denn aus den 
deutschen Quartieren seien wahrend der letzten Krlegsjalire 
zwar Nat~raiahgaben~ doch selten Bargeld zu erhalten ge- 
wesen'. Lundgren hat denn auch versucht, eiiieii direkten Zu- 

leai an sarnanenhaiig zwissheii deii Auszableingen der Subsid' 
das Heer d~arcli Salvlus, der die Gelder iti I-%amburg verwaltete, 
uiid den Bewegungexa der Feldarrnee zu zeigen. Hn diesem 
Puilkt hat Sven A. Niissola seine Ergebnisse verbessert3. N19s- 
so11 meint ferner, kui~dgren hatte stärker mit der MOgllchkeit 
rechnen rnussea~, dass die Armee in Detrtschland Gelder erhielt. 
Er tanterstreicht, dass es schwierig ist, derartige Zahlunigen nach- 
zuweisen, denn die Arineechefs waren nicht gehalten, der 
Stockholmer Regierung Uber derartige Eingange Rechnuiig zu 
legen. Die Gelder etwa, die Leipzig bei der Kapitulation 1642 
an Torstensson zahlte, werden nicht in desseii Feldkassenrech- 
Iiung verbucht. Auch berisliteten die Seerfuhrer in ihren 
Briefen nach Stockholm kaum Uber deutsciie Mittel, da sie in 
diesen Schreiben meist um Geld baten4, 

Gun CZiff hat, gestützt auf die Angaben der von Theo- 
phrastre Reiiatidot, dem Arzt Ludwigs XIPI., seit 1631 heraiis- 
gegebe~ieii Gazette de France auf die hohen Beiträge Deutsch- 
lands in den letzten Kriegsjaliren hingewieseln. 111 einigen Fällen 
bietet sie auf schwedischem Archivmaterlal ber~il-iende An- 
gaben5. Sie folgt Insoferii Kui~dgren, als sie sehr stark die Natti- 
- -- -- 
' S. LLWDGREN, Johan Adler Salvius. Problem kriilg freden, krigseko~io~nieii 

och maktkampeil (Lund 1945)~ S. rGo ff, rg7 ff,  230 ff. 
LCNDGREN, S. 178 ff ,  21  I, 239 E. 
9. X. Niisson, Besprecilt~ng der Arbeit Lundgrens [Scandia 19461, S. 125 f f .  

Nilsson, S. 126 f. 
%. CLIFF, Kring fiila~lsieringen av ett  svsnskt stormaktskrig [Kungl. livrust- 

kammareil, Historiska bilder 2 ,  Stocl<bolm 19493, S .  91 ff. 
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ralliefertingen beeoiit. Doch weist sie auch auf Bargeldek~aab- 
men hin. Vor allem zeigt sie, dass die Schwede11 iia Deutschla~id 
Stiitzpunkte hatten, in denen sie Naturalie~i und Geld sam- 
melten. Besonders nennt sie das Magazin in LeipzigG~ 

Wie Lelpzig zum scl-iwedischen Stützpi~nkt wurde, berich- 
tet Chemnitz ausführlich7. Er aber schrieb bekanntlich nach 
schwedischen, heute teilweise verlorenen Quellen und seine 
Referate gelten als zilverlassig8. Chemnitz schreibe dabei Iiber 
Leipzigs Zahlui~gen, die Lui~dgren als einen Aeisnahmefall 
wertet" folgeridesi Als die Stadt lila November 1642 kalxtu- 
lierte, forderte Torstensson zu~aächsr 17s ooa Rtl von den E h -  
wohnern und 80 ooo Rtl von den Ka~zfleuten, die sich dort auf- 
l~ielten oder Waren gelagert hatten. Dann begniigte er sich mit 
I 20 ooo Rtl uilid Tuch irn Werte von 30 aso Rtl. Nacli Chem- 
r-iitz ware es rnoglicl-i gewesen, mehr zu  erlialteri. Er begriiridet, 
wesl-salb Torstei~ssori nicht darauf bestand: 

Allein Er hatte sein Absehen ilicht nur auf das gegenwärtige vr~d 
was itzt vor augei?, oder der Armee notturfft erforderte, soilderil zu- 
gleich auf kiinfftige zeiten gerichtet, vnd war, in Meisser? einen be- 
stezldigen Stat zu formireil, auch Leipzig, so in allwege das Funda- 
ment dessen sein muste, wo1 vnd dergestalt, das es im i~stbfal! auf 
sich selbst bestehen könte, zu fassen, gesoaneil. Vnd hierzu kam 
Ihm der Inwohner vermögen, vild das sie ihre nahrung, so meist auf 
der hlesse ~ i i d  zusaimei~kui~fft freinbder Haiidelsleute bestanden, 
behielten, wsl zu passe. Daher Er dieseil Brun auf einrnahl zu 
ersshtipffen, vnd die Heniie, voi~ deren man I~infüro noch viel 
güldener eyer haben köilnei~, gar zu scliiachten, nicht rachsarnb er- 
messen: Sondern seine forderung vielmehr so weit gemässiger, das 
beydes die Stadt bey Icräffteii verblieben, vnd fsembde, die Messe 
l~iernegst zu besucl-iei~, nicht abpeschrecltet wordeil. Die Hambeiger 
aber, so er dariri betroffen, liess er allerdiilgs frey, ol-ine sie init 

' CLIFF, S. 96 f f .  
CHCIVINZTZ, IV: z S. 148 f .  

' übet B. P. V. Chemnitz siehe C;. JACOBSON, Svetlsk'i biografiskt lexikon S 
(Stockliolm 19rs),  S. 414 f f .  Neue Deutsche Biographie g (Berlin 1 9 5 ~ 3  S. 198 ff .  

"UKDGRLN, S. 202 f, 2 1 1  Anm. 80. 
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einiger a~ilagc zu besckwereii, passirei~; weil man selbiger Stadt zurii 
öfftereil in einem viid ai~dern fall von ~iöthen hatte . . . 

Nebensr: deine versprach die Stadt zu der Schwedischen Besat- 
zung vnterhalt Monatlich drittehalb tausend Weichsthaler darzu- 
reichen: Welche verwilligullg, mit kior~lfftigern jahre den anfang neh- 
men, vnd anfangs auf vier Monat contii~uiren, folgends aber, nach 
der Stadt vnd sän~btlicher Biirgerschafft verinogei~, entweder er218he6, 
oder geiniltert werden soYte . . . 

Chemriitz berichtet also: I )  Torstensson forderte eine ein- 
malige Kontribution, als Eeipzig kapitulierte. Mit dieser Zah- 
lung kaufte sich die Stadt von der PiPinderuiig frei. 21 Sorstens- 
son wollte In Meissen ein kontiiiuierliches Erlieburigssystem 
einfiihre~i uiid daher Eeipzig, das den Mittelpunkt der scl~wedi- 
schell E\/Iachtstellung dort bilden musste, nicht ruinieren. Vor 
allem aber sollten die kelpziger R/iessen und die damit verbu-i- 
denen direkten und indirekten Einnahmen erhalten bleiben. 
DaPier mussten die auswartigen KaeifPeute rücks~chtsvoll be- 
I~andelt werden. Das galt besonders filr die Hamburger, von 
denen Torstensso~i ausserdem bei aiiderer Gelegeiil-ieit Hilfe 
erwartete1'. 3) Torstensson verpflichtete die Stadt, eine rnonat- 
liche Bargeldkontribution zu erlegen. 

Chemnitz nennt damit zwei Möglichkeiten der Scbwedei~, In 
Deutschlaiid Geld zu erhalten: H ]  Freikaufgelder, 2 )  rnonaticlie 
Kontribeitioneii. Bringe11 Gherniiitz9 Arbeit und andere ge- 
druckte scliwedlsche Quel%eri aus der Zeit von 1639 bis 1648 
weitere NasIirichten wie iiber Eeipzig? 

3 
Als Bail6r um die Jahreswende 16381'39 von Adeckleiiburg ilacl~. 
Niedersacl~sei~ vorstiess und damit eine neue offeaisive Phase 
.--P-- 

'" hiach CHEMNITZ TV: 2 S. 40 hatte Torstensson iin M5rz 1642 in Wamburg 
Getreide auf Kredit kaufen lassen. Salvius' Möglichkeiten, in Hamburg Vor- 
schüsse auf frailzösische Subsidien zu erhalten, hingen ilatürlich auch von der 
Behaiidlung der Hamburger durch Torstensson ab. Vgl. LIJXDGREN, S. 199 f f .  
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Geld für die schw~discheri Armeen nach 1640 6 n 

der schwedischen Kriegsfüi~r~ing einleitete, hielten die Scllwe- 
den in Deutschland ausser der mecklenburgisch-po 
Küste irn evesentlichen nur einige westfälische Gebiete mit den 
Städten Minden, Nienhurg, Osnabrück und Vechta als Stütz- 
punkten sowie eine Garnison Bn ErfurtP, 

Erfeirt wurde von kursächsischen Truppen blockiert. Des- 
halb musste die Besatzung sich von den Einwohnern unter- 
halteil lassen. Diese fühlten sich über Gebühr belastet. Es kam 
zu Handgreiflicbkeite gegen die Soldaten. Der Rat verhandelte 
mit dem sächsischen M~irfürsten. Die Schweden besorgten, die 
Stadt könne ver~orengehen2, Um das abzuwendeil, bat der 
Kommandant, Oberst Christoph Heinrich von der Goltz, um 
Anweiseing französischer Seibsidien. Ban& war nicht sonderlich 
geneigt, diese Mittel dafür auszugeben3. Er befahl statt dessen 
dem In Westfalen komaildierenden Genera.lPeutnant Jakob 
King, Esfurt zu entsetzen und der Garniisora Unterhaltsgebiete 
irn Land zu verschaffen" King griff nicht an. Erst durch 
Ban6rs Vorstoss nach Sachsen im FebruarIMärz 1639 wi~rde 
die Erfr~rter Garnison entias tet '. 

Am 31. März 1639 fertigte Ban6r eine Verdeutlichung zu 
einem Vertrag aus, den er arn 22. Dezember 1636 mit Erfurf 

Rikskai~sleren Axel Oxenstierilas skrifter ocl-i brefvexling (AOSB) 11: 6 
(Stockholm 18931, nr 240, 242 J. Ban& an A. Oxenstierna, 28.11.; 30.12. 1638. 
S. V. PCFENDORF, Sechs und Zwantzig Bücher Scl~wedisch- und Deutschen Kriegs- 
Ceschich.te von König Gustav Adolfs Feldzuge in Deutschland an Biss zur Ab- 
dailckung Der Königin Christiila [Frankfurt a.M. - Leipzig 1688)~ 10 S. 440 ff ,  
444. Vgl. I'UNDGREN, S. 170. Seine Angaben gelten fiir 1637. Die Verhältnisse 
änderten sich aber kaum bis zum Beginn der Offensive. 

"OSB 11: G nr 228, 229, 233, 237, 242, 2.65 J. Ban& an A. Oxeiistierna, (i., 

18.3; 21.5.; ~c).g.; 30.12. 1638; 6.2. 163% PUFENDORF, 10 S. 44off. 
:' AOSB 11: 6 nr  233 J. B a n k  an LL. Oxenstierna, 21.5. 1638. 
' AOSB 11: Ci nr  227 J. Bantr an A. Oxenstierna, 19.9. 1638. PUPENDORF, 10 

S. 447 
W b e r  den Vorstoss nach Sachsen siehe PUFENDORF 11 C.  487 f .  LCNDGREN, 

S.  177. 
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6 2 Klaus-Richard Böhme 

geschlossen hatteG, In der Erklärung wurde der Erfurter Gar- 
nison, einschliesslich der von der Stadt gehaltenen Sqaxadron 
Fussv~lk~ ganz Thüringen als Unterhaltsgebiet angewiesen. Ba- 
bei aber unterschied Bank zwiscl-ien Bezirken, die stets fiir den 
Unterhalt der Garnison reserviert blieben, und solchen, die bei 
Bedarf anderen Truppen zugewiesen werden konnten. Aus den 
Unterhaltsbezirken sollte „contribution am gelde vndt Früsh- 
ten" gefordert werden. Sie war an eine Kasse zu entrichten, aus 
der der Unterhalt der Soldaten und die Werbungen bezahlt 
werden sollten. Die Bürgerschaft war nur verpflichtet, den Sol- 
daten den Service zu gewährenc, im Falle einer Belagerung 
jedoch abich den Unterhalt. Gebefertes Getreide sollte maga- 
ziniert werden. Das Magazin durfte nur im Notfall angegriffen 
werden. 

Ban& wGnscl-ite also dreierlei:. I] Eule ko~l$iiht~ierlichg, d,h. 
sicherlich monatliche Bargeldkontribtttion von bestimmten Be- 
zirken. 2) Mit diesen Geldern waren die Truppen z ~ i  unter- 
halten und Werbungen durchzuführen. 3 )  War ein Magazin 
anzulegen. 

Anfang Mai 1639 ordnete Baner die Verhältnisse 913 West- 
falen neu. Deshalb befahl er den dortigen Kriegskommissar 
Kar1 Gregersson zu sich. Ihn instruierte er m%indlich und ein- 
zelne Offiziere schriftlich. MPn-ig, der sich bei seinen Offizieren 
nicht durchzusetzen vermochte, wurde gestatte< nach Schweden 
zu reisen. Den Oberbefehl über die Feldarmee, speziel% die 
Kavallerie, erhielt Hans Christogher von Königsmarek, damals 
Oberst. Als Kommandeur der lnfaa-iterie assistierte ihm Oberst 

" Sverges Traktater med främmailde magter jemte andra dit hörande hand- 
lingar (§T) V: 2 (Stockholm 1905-190~), S. 429 ff Der Vergleich vom 42.12. 
1636 S. 398 ff. Nach diesem Vergleich hatte Eifurt ao ooo Rtl zahlen und für 
16 ooo Rtl Tuch liefern müssei~. 
' Unter Service wurden für gewöhnlich die Kosten für Feuerung, Licht, Salz 

und Essig verstanden. K,-R. BÖHME, Leilnart Torstensson und Melmut Wrangel 
in Sshleswig-Holstein und Jütland 1643-1645 [Zeitschrift der Gesellschaft für 
Sclileswig-Holsteinische Geschichte, Band 90, 1965)~ S. gq .  
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Gelcl für die scliihiediscliei~ Armeein nach 1640 63 

Hieronymus Plettenberg. IIinen wurden Quartiere zur Verstär- 
kung und Ausreistung ihrer Verbände atigeteilt. Sie wurden 
angewiesen, „etwa eine sassani zu formieren"', die westfälisclaen 
Quartiere zu erweitern und die Bauern auf dem Eichsfeld zu 
Lieferungen zu zwingen. Die Obristen sollteil mit Gregerssoil 
„der qt~artiers-, proviants- und aassa dicyosition halber" zusam- 
menarbeiten'. 

Die befolilene Operation atzf dem Eichsfrld sollte die Erfur- 
ter Garnison entlasten? IKönigsrnarck führte den Befehl so- 
gleich aus und fiel dann in Franken ein"" Irn Stift Wiirzb~arg 
und in Bberl-iescen erzwang er Montribeationen", 

Ende 1639 meldete Möi~igsmarck, er hätte die fiir Werbtingen 
nötigen Gelder bescliafft und hoffe, nach etwas Rerhe sta~liclle 
Truppen Ins Feld führen zu könnenP2. Daran lag Ban& sehr. 
Er befahl ausdriicklich, Obristen und Kommandanten ar~z~ibial- 

"OSE 4i: 6 iir 252 J. Bank  an A. Oxeilctierna, 30.5. 1639 AOSB TI: 9 
(Stockholrn 18981, 11r 14, 16 J. King an A. Oxenstierisa, 15.5.; 9.7. 1639. PCPEN- 
DORF, I 1  S. 947. 

~ P F E N D O R F ,  11 S. 497. 
I'' AOSB 11: 6 iir 253 J. Bank an A. Oxenstierna, 15.7. 1639. PCFIIKDORF, 1 1  

s. 497 f .  
li PUFENDOXF, L I  S. 498. Theatrum Europaeum 4 (Frailkfurt a.M, 16433, S. 83. 

Das Theatrum Europaeum ist eine in Frailkfurt am Maiil im Verlag Meiian 
erschienene Zeitschrift. Es erhielt seine Nachrichten xron verschiedensten Seiten, 
nicht zuletzt von Parteigängern der ain Krieg Beteiligteri. Die Angaben sind 
daher von ui~terscl~iediichem Wert, zumal illre Auswahi von den Verfassern 
der einzelnen Teile abhing. Ailerdii~gs werden niitu~lter die Versionen beider 
Seiten geboten. Von den für die untersuchte Zeit herangezogenen Teilen 4-6 
gelten ersterer und letzterer als neutral, Teil 5 als nicht schwedei~freundlicl~. 
Teil 5 und 6 erschienen 1647 und 1652. Sie sind K. G. Wrangel und Kar1 Gustav 
vom Herausgeber zugeeignet. Das muss auch für Teil 5 nicht verwundern, 
zumal der Herausgeber anscheinend mit dem Verfasser dieses Teils nicht ein- 
verstanden .war rind ihm nicht die Arbeit an dem foigeildeil Teil iibertrug. 
H. BINGEL, Das Theatriim Europaeunl (Berlin igog), S. 6 ff ,  44 ff, 54ff, 62 f f ,  
111 ff. Die Angaben des Theatruiri Europaeum sind vorsichtig benutzt worden 
uizd nQr, unr die in anderen Quellen festzustellenden Tendenzen zu verdeut- 
lichen 
" ABSR 11: G S. 689 i f .  
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ten, die für Jrilerbungen erhobenen Gelder zweckgerecht an- 
zuwenden. Auch wären bei einem erneuten Einfall in Fraaken 
höhere Kontributionen zu fordernP3. 

Das Tl-ieatrm Et~ropaeum berichtet fGr die Zeit zwischen 
August 1639 und Anfang 1640 von Freikaufgeldern tmd Ver- 
pflegungslleferungen an KOnigsrnarck in% Stift Wurzburg und 
in KursachsenI4. Es berichtet auch über entsprechende Lei- 
stungen an Bai16r irn Sächsischen 1 6 ~ ~ ' ~ .  Weites nennt es Zah- 
lungen an die aus Pommern in Kurbrandenburg operierende11 
schwedischen Verbände16, Zahlreiche Beispiele bringt es fiir 
Freikaufgelder an die Schweden in Schlesien und in der Lau- 
sitzP7. 

Die Angriffe von Pomniern d~irch. Brandenburg nach Schie- 
sien hatte zeanachst der schwedische Cotwerneur in HPnterpom- 
mern, Generalmajor Johan Lilliehok, geleitet. Nachdem er einen 
Schenkelbr~ich erlitten hatte, Bibertrug Ban& Im September 
1639 dem Generalmajor Torsten Staihandske das Kommando 
iiber die schlesische -Armee". 

Stalhandske berichtete E 64 I nach Stockholras, er katte seine 
Truppen zwei Jahre lang aus den brandenab~ir~ischen und 
schlesischen Quartieren unterhalten, ohne jeden Ztiscbeiss an 
Geld oder Brot von anderen Gebieten. Das wäre jetzt nicht 
mehr möglich, zumal sich die Brandenburger at~f einen mit 
Sclaweden geschlossenen Waffenstillstand beriefen tmnd weitere 
Lieferungen ver-\velgertei-i "", 

-P--- 

'' AOSE II: 6 S. 696 ff J, Ban& an K. Gregersson (mut. mut. an W. C. Königs- 
iilarck), 18.12. 1639 AOSB 11: 6 nr 263 J. Ban& an A. Oxenstierna, 16.1. 1640. 

l' Theatrum Europaeum 4 S. 83, I I 3?  254f, a j 6 f .  
" Theatrum Europaeum 4 S. 94 f .  Theatrum Europaeum 4 S. 73. 
'' Theatrum Europaeum 4 S. 1 1 2 .  

'' AOSB 11: 6 nr 256, 258, 262 J. Ban& an A. Oxenstierila, 2r.g.;  1 . 1 2 .  1639; 
16.1. 1640. PUFENDORF 11 S. 495 f. 

'"AOSB 11: Q nr 11 T. Stilhandske an A. Oxenstierila, 6.9. 1641. CHEMXITZ 
IV: r S. 69 f berichtet teilweise mit starkem Anklang an diesen Brief, aber aus- 
führlicher. Wahrschei~~lish benutzte er einen Rapport Stilhandslzes an die 
Königin. 
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Dieser \Vaffensti!lstand war am 14. Juli 1641 in §tock4=oln 
unterzeichnet worden. Er sollte zunächst zwei Jahre gelten. Die 
Besitzungen des Kurfürsten, ausgenommen die westdeutschen, 
~vurden für neutral erklärt. Doch sollten die Schweden die 
eroberten Städte und Fesieingen, ausgenommen einige 
unbedeutende Plätze, besetzt halten. Die Garnisonen sollten 
weiterhin atas den kurfUrstlichen Gebieten unterhalten vverden. 
Dieser Unterhalt sollte in weiteren Trerhandleingen bestirnt 
tuerden''. Der Vertrag wurde nie ratifiziert2', u.a. weil man 
sich nicht über die HPjhe des Unterl-nalts einigen konnte. Die 
Schweden begehrten zunächst 4 I 8 09s W t l  jährlich. Dann 
gingen sie wohl etwas herab, indem sie aoo 535 1/i Rt1 f" die 
Infanterie und ausserdem den nicht genannten Unterhalt für 
Kavallerie und Artillerie sowie Service, Heu, Holz und Bau- 
materialforderten. Schloesslich errnässigten sie ihre Forderung 
auf rdo ooo Rtl und 20 ooo Scheffel Getreide. Dagegen boten 
die Brandenburger anfangs r8ooo Rtl, dann ~ s o s o o  RtI sowie 
je I o ooo Scheffel Roggen und Gerste, endlich a I 5 oso  Rtl und 
24 oos Scheffel Getreide. Das war den Schweden zu 

Am 5. .Juni 1644 jedoch schlossen Schweden und Branden- 
burg eine Spezialkorivention riber die Räum~ing der Städte 
Frankfurt an der Oder und Krossen. KurfGrst Friedrich Wil- 
heIm veq~flichtete sich, die Städte gegen Schwedens Feinde zu 
verteidige11 und einen Teil der bisher aus den timliegenden Be- 
zirken entrichteten Kontrib~rticn weiterzuzahien. Die an die 
schwedischen Garnisonen in den übergebenen Städten gelieferte 
Kontribution betrug 4 1  coo Rtl und 4 ooo Scheffel Getreide irn 
Ta'utvert von 2 ~ o o  Rtl jährlich. Friedrich Wilhelm sagte zu, 
nach der Räumting monatlich 2 333 5'2 Rtl an die schwedische 
Kasse in Landsberg zahlen zu lassen, d.h. 28ooo Rtl jährlich23. 

"" CHEMNITZ ITJ: I S. I I f f .  Vertrag gedruckt ST V: 2 S. 475 f f .  
'I ST V: 2 S. 483. '' CHEMNITZ IV: 2 S. 53 ff, 90 ff, 103 f ;  IV: 3 S. 92 f f .  
'"HEMNITZ IV: 4 S. 18 f, 30 ff, Fg ff. AOSB 11: 8 (Stockholm 1897)~ nr 39 

L. Torstenssciri an A. Oxenstierna, 2.1. 1644 Konvention gedrucltt ST V: 2 

5 - 567-'1414 
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Dies zeigt, dass die schwedischen Garnisoilen in den Landern 
Friedrich Vlilhelrns wahrscl-ieinlich wie Erfurt feste Unterhalts- 
bezirke besassen, wahrend andere Gebiete auch für den Unter- 
halt und die Ergäiizung der in Schlesien operierenden Feldarmee 
herangezogen wurden. In Sci-ilesierz diarften, soweit die Schwe- 
den das Land beherrscl-iten, die Verhältnisse die gleichen ge- 
wesen sein. Doch gab es dort sicher auch Bezirke, die nur zelt- 
weilig zu Beträgen gepresst werde11 konnten; so wie etwa IViirz- 
burg durch Königsrnarck. 

Eine der wichtigsten Aufgabe11 K~nigsn~arcks~ inzwischen 
Generalmajor, bestand  sei^ dieser Zeit und bis Kriegsende darin, 
Werbungen dtircbzufül-irenZ4. Er war dabei ausserst erfolgreicf-i. 
Pufendorf führt das auf seine Tapferkeit zurikkZ5. Chemilitz 
erwähnt diese Tapferkeit auch, verbindet sie jedoch nicIit mit 
den Werbungen. Er schreibt, Konigsrnarck hätte „bey den Sol- 
daten iiberall eine sonderbare Affection, daher grossen zulauff 
in Werbui~gen'"eelabt~~. Dailn berichtet er,, Torstensson hatte 
Mönigsmarck irn Juli 16.42 Meissen, Iflieiri~~gen, Anhalt, West- 
falen sowie die Stifter Hildesheeirn, Halberstadt und Magdeburg 
als Erhebui~gsgebiete angewiesei~, ausgenommen die den dor- 
tigen Garnisonen vorbehaltenen Bezirke. Ausserdem sollte 
Königsinarck ~iersuchen, in Franken und Oberhessen sowie in 
den Ländern Herzog Augusts von Wolfenbüttel Kontribution 
zu erheben2'. 

Diese Gebiete beherrschten die Schweden nur teil~nreise. 
Königsmarskc säumte jedoch nicht, sie für die schwedische- 
Kriegsfinanzierung beranzuzlehen. Einige Beispiele atis dem 
Erzstlft Magdeburg m0gen zeigen, wie er verfuhr. 

S. 576 ff.  Bei sämtlichen Verhandlungen mit Brandenburg beruft sich Chemnitz 
wiederl-iolt darauf, die schwedischen Unterhaltsforderungen wäret1 nach einer 
Kammerordilung errechnet worden. Wahrscheinlich handelt es sich um die am 
15.4. 1635 erlassene Kammerordiiung. BÖHME (196 j), S. jj f f ,  
'' T. LOREXI-ZEN, Die schwedische Armee irn Dreissigjahrigen Kriege und ihre 

Abdankung (Leipzig 1894)~ S. go. '" C H E ~ ~ N I T Z  IV: 2 C. 107. 
" PPOFENDORF, T X S. 497. " CHEMNITZ W: 2 S. 108. 
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Am 12. A U ~ L I S ~  1642 wies er dem Oberst Ernst Konrad von 
Lampe den Holzkreis irn Erzstift an, um dort für ein Kavalleri- 
regiment „Urerb- und Verpflegungsgelder" zu erheben. Lampe 
sollte nlit den Ständen ~ e r h a n d e i n ~ ~ .  Am 24. A~rgust 1642 teilte 
Königsnarck den magdeburgischen Ständen Torstenssons Be- 
fehl mit. Er erklärte, bisher hätte das Erzstift ausser den monat- 
lichen Abgaben an die Gasr-iisonen in Mansfeld uiad Gardelegen 
wenig fiir die schwedische Armee aufgebracht. Sie sollten mit 
ihm iaber höhere Kriegsauflagen verhandeln". Es ist nicht ztr 
'belegen, dass derartige Verl-iandlungen stattfanden, aber es ist 
wahrscheinlich. über  die Hiöhe der verlangten Abgaben scheint 
ebenfalls nichts übarlieiert. Doch in welcher Höhe sie sich be- 
wegen konnten, zeigt ein Beispiel. Um die Moilatswende Augenst- 
September I 642 assignierte Mönigsmarck dem Oberstleutnant 
Marquart Ernst von Pei-itz den Holzkreis, um dort fiir sechs 
Reiterkompanien Werbe- u~ld  Unterhaltsgelde zu erheben. 
Die monatlicheia Geldkontributionen des Holzkreises an die 
Garnison in Mansfeld, nicht aber die Getreidelieferungen dort- 
I-iin wurden vorläufig erlassen30. Es ist nicht bekannt, für wie 
lange Pentz der Holzkreis zugewiesen war. Doch arn 31, Okto- 
ber 1642 stellte er den Stsnden dort einen Revers aus, in dem 
er sich verpflichtete, gegen eine Zahlung von ~ s s o o  Rtl Gber 
die bisher erhobenen Werbe- und \'erpflegungsgelder hinaus, 
seine Kompanien abzeifülaren3'. 

'' Staatsarchiv Magdeburg (Magdeburg Staat.): Rep. A2 Nr. 283: Befehl für 
E. K. V. Lampe, 12.8. 1642 (beglaubigte Abschrift). H. C. Königsmarck an Erz- 
bischof Herzog August, 8.9. 1642 [Abschrift). 

Magdeburg Staat.: Rep. A2 Nr. 287: H. C. Köiiigsmarcic an die magde- 
burgiscl-ien Stääiltle, 24.8. 1642 [Abschrift). 
" Magdeb~burg Staat.: Rep. Ur XXVI Nr. 42: Erzbischof Herzog Augusts In- 

struktion für den an ¿. Torstensson abgesandten Ilauptinann A. Findekeller, 
2.9. 1642. Rep. A2 Ni. 287: H. C. Mönigsmarck an Erzbischof Herzog August, 
8.9. 1642. CHEMNIIIZ 1V: 2 S. I 14. 
" 1dagdeburg Staat.: Kep. A2 Nr. 288: M. E. T. Pentz' Revers für die Stände 

i n  Holzkreis, 31.10. 1642 [Abschrift). Erzbischof Herzog August an W. C. 
Königsmarck, 26.1. 1643 (Konzept). PJr. 289: Erzbischof Herzog Augusts Memo- 
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Etwa ein Jahr später, im Augeist 164.4,~ verhandelte Königs- 
marck mit Erzbischof Herzog August über ein festes jährliches 
Kontributionsquantm des Erzstifts. Es scheint nicht iiberliefert, 
wieviel Königsmarck forderte rnnd ob und auf wieviel man sich 
einigte. Der Erzbischof war zunächst nicht bereit, mehr als 
soooo Rtl jährlich zu bieten3'. Dabei ist allerdings nicht be- 
kannt, ob dies Quantum ztisätzlich zu den Abgaben für einige 
Garnisonen aufgebracht werden sollte oder nicht. Königsmarck 
liess damals allein irn Holzkreis monatlich 2 ooo Rtl erheben33. 
Im Sommer I 643 waren einige Monate lang 4 soo Rel gef ordert 
worden 34. 

~ b e r  diese monatlichen Kontributionen hinaus liess Königs- 
rnarck, dem in Mitteldeutschland Peter Brandt als Kriegskom- 
rnissar as~istierte'~, Gelder für Ausrüstung und Werbungen 
erheben sowie Schongelder, sogenannte Diskretionsgelder zah- 
len. Ausserdern mussten die betroffenen Gebiete Getreide an 
die Garnisonen sowie Lebensmittel und Futter an einquartierte 
Verbände liefern. I\/iitunter wurde dafür wohl die monatliche 
Kontribeition herabgesetzt oder zeitweilig erlassen3" Anderer- 
seits scheinen die Auflagen verschiedenster Art die rnonat- 
lichen Kontributionen bisweilen erheblich übertroffen zu haben. 

rial für den an L. Torstensson abgefeitigteil H. von Dieskau zu Dieskau, 
10.1. 1643. 
" Magdeburg Staat,: Rep. A2 NI-. 287: Erzbischof Herzog August an H. von 

Dieskau zu Dieskau, 5.8. 1644 (Konzept). Unter dem gleichen Datum gleich- 
lautende Konzepte für Briefe an das Magdeburger Domkapitel und die Stände 
in den Kreisen des Erzstifts. Instruktion und Nebeninstniktion für die von 
Erzbischof Herzog August an H. C. Königsmarck abgefertigten H. von Dieslrau 
zu Dieskau und E. Y. Zanthier, 8.8. 1644 {Konzepte). Erzbischof Herzog August 
an P. Brandt, 20.8. 1644 [Konzept). 

33 Magdebrirg Staat.: Rep. A4 Ni. 287: Memorial der Stände im Holzkreis 
an Erzbischof Herzog Airgust, 21.8. 1644. 
" hI\/Igdeburg Staat.: Rep. A2 Nr. 288: Stände irn HoIzkreis an Erzbischof 

Herzog August, 16.9. 1643 
" CHEMNITZ IV: 3 S. 86. 
"Siehe C.  67. 
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Der Saalkreis irn Erzstlft Rlagdebtirg kontribuierte Pm FrUhjahr 
1643 zwischen 600 Rtl und 800 Rel rnonatlicl-i3'. Ban Dezember 
1643 schrieb Brandt 500 Re1 aus blnd forderte ausserdem 800 
Rtl Unterhaltsgelder für eine R e i t e r k ~ m ~ a n i e ~ ~ .  Aus dem erz- 
stiftischen Kreis Jerichow liegt eine Aufstellung über Leistungen 
von Januar 1647 bis Februar 1648 vor3! Die Angaben sind 
nicht zu iiberprüfen, möge11 jedoch dazu dienen, die aufgezeigte 
Tendenz weiter zu belegen. Der Kreis Jerichow liatte auf- 
gebracht : 

Titel Rtl 

J<oiltribiitio~i 2 042 
Scl-iongelder 76 
Ausrustung 1704 
Uilterhalt ai1 Geld oder Lebetlsmittel 20 350 
Futter im Werte vor1 416 
hlagazingetreide im Werte von 608 
Uiikosteil 54 

Summe 25 249 

Auch fiir andere Königsmarsk angewiesene Gebiete lassen sich 
derartige Leistungen nashweisei-i. So mussten die Stände irn 
Stift Halberstadt, aeisgenomrrien die Stadt HaPberstadt, MOnigs- 
~narck ain zq. November 1642 einen Schuldscliein über 4 00s 

Rtl ausstellen. Ger Betrag war auf vier Termine innerhalb eines 

" Magdeburg Staat.: Rep. A2 Nr. 288: Erzbischof Herzog Augusts Memorial 
für den ail P. Brandt abgesandten M. Trelelten, 24.3, 1643 A. Lillie an Erzbischof 
Herzog August, 7.5. 1643. 
" 'Magdeburg Staat.: Rep. A2 Nr. 288: A. Lillie an Erzbischof Herzog August, 

8.12. 1644. 
""Magdebiirg Staat.: Rep. A2 Nr. 298: Von I Januarij Ao 1647 biß letzteii 

Februarij Ao 1648. Jahrs der Magdeburgk Jerscl~awischeii CrailS vor die köiugl. 
schwedische Soldathen an Contribution vndt einquartierung abtragen müßen. 
Ohne Unterschrift und Datum. Es wurde auf Rtl abgerundet. 
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Jahres fällig. Die Stande zahlten offeiibar. Jedenfalls wurde der 
Schuldschein zurückgegeben4'. 

In I-lalberstadt gab es spater eine schwedisclle Masse. Aus 
einem Schreiben des dortige12 schwedische11 Rechnungsbeamte~~ 
an Erzbischof Herzog August ist bekannt, welche Bezirke und 
Städte ab Januar 1647 wieviel monatlich nach S-Ialberstadt 
zahlen sollteil". Bei der Beurteilung der Beträge ist zu beden- 
ken, dass einige Gebiete, \.or allem das Erzstift Magdehurg, 
gleiclizeitig auch an andere Kassen zahlteii. 

Gebiet Rtl 

Erzstift Magdeburg 
Stift Halberstadt 
Stift Quedli~iburg 
Fürstentümer Anhalt 
Grafschaft Barby 

, Blailkei~burg 
, Stollberg-Wei 

das Eichsfeld 
Stadt Brauiicch~~eig 
, Goslar 
, hIühlhai1se11 
, Nordhauseil 

Von den hier genannten Städten hatte Mönigsinarck irn Herbst: 
1642 von Goslar anscheineil$ 10 ooo Wtl gefordert. Torstensson 
senkte die Forderung dann auf 4 oso Ain 1. Jaiiuar 1.644 

" Magdeburg Staat.: Rep. Ug V Nr. 47: Schuldscheiil der halberstädtische11 
Stände für H. C. Königsmarck, 27 .11 .  1643. 
'' ~ a g d e b u r g  Staat.: Rep. A2 Nr, 297: C. Schmidt an Erzbischof Heizog 

August, 30.1. 1647. Die Angaben für Aillialt bestätigt: G. Krause (Herausgeber), 
Urkunden, Aktenstücke und Briefe zur Geschichte der Anl-ialtinischen Lande 
und ihrer Fürsten unter dem Drucke des dreissigjährigen Krieges (Krause) V: 2 

(Leipzig 1866)) S. 264f K. G. ifrrangel an die ai~haltinisclien Fursteii, un- 
datiert. K. 6. Wrangel aii H. C. Königsmarck, 10.3. 1647 Vgl. auch S. 287 ff. 

42 CHEMNITZ IV: 3 S. 30. 
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hatte Gosiar sich Konigsmarc?c. gegei~uber vertraglich verpflich- 
tet, iiinerlialb von drei TVocben 2 000 Rtl als Ablösung alter 
Montributionsresta~lten zu zahlen. Ausserdern verband sich die 
Stadt, monatlicl-i 333 Rtl 8 gr, also jäl-ir"lc1-i 4000 Wtl zu kontri- 
buieren. Dafiir sicherte Köiiigsmarck der Stad':. den Scl~eitz 
ihres Eigeliturns und freien Handel zei. Der Vertrag lief auf 
ein ,km 22. Januar 1645 wurde er eran ein Jahr verläii- 
gert44. Nach der oben gebrachten Aufstellung zu schliesscn, 
forderten clie Schweclen spater eine liohere inonatliche Kali- 
tribution. 

Am 29. Dezember 164-3 hatte Konigsmarck m i t d e m  Stift 
Kildeshelrn einen Vertrag geschlossen. Die bischöfliche Regie- 
rung und clie Stande verpflichtete11 sich, auf drei Termine bis 
zum kormnenden April 30 ooo Rtl zu erlegen. Ab I .  April 1644 
solZte das Stift monatl2cl-i 5000 Rt1 %<oiitribiation entrichten. 
Dagegen v2rspracla Köi~igsrnarck, es aeisser von notweildlgen 
Durclinaärscheil von allen ailderen Auflagen zu verschoi~en". 
Diesen Vertrag ratifizierte Kristina am 24. Juli 1647. Dabei 
berief sie sich auf einen Nebeilrezess, den Königsrnarck mit 
Wildesheim geschlossen hatte eind woi~ach das Stift monatlich 
J 500 Rtl kontribuieren sollte. Diesen Betrag legte die KianZgbn 
ii2 der Ratifikatio~i EestfiG. 

Äl~nliclze Verträge wie mit Goslar und Hildesheim schloss 
ii=önigsrnarck wahrscheiillicl~ auch mit anderen Städten und 
Gebieten ab. Es ist nämlich davon auszugehen. dass Sverges 
m iraktater nur sehr wenige derartige Kontributionsvertrage 
bietet, zumal illre Ratifikation durcla die Königin anscheinend 
eine Ausnahme war. So wurde keiner der von den anl~altini- 
scben Fürsten mit schwedischen Arrneechefs  geschlossene^^ 
Verträge iii Stockholi?~ ratifiziert. 

'"ertrag gedruckt ST \T:  2 S. 567Ef. 
" Vertrag geilruckt SS V: 2 S. 570 f.  
'' Vertrag gedruckt ST V: 2 S. 562 ff.  
I" Ratifikation gedruckt ST VI: I (Stocl<liolm 1g22), C .  114 ff.  
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Die Fürsten handelten Anfang 1639 mit Ban& eine monat- 
liche Gru~dqeiote von 600 Rtl aus4'. Das muss ihnen als 
gl.impflicke Belastung erschienen sein, da sie bereit gewesen 
waren, mindestens Goo Rtl und h6chstens I oos  Rtl zu bieten4'~ 
Die Kontribution forderte Gregersson im Sommer a 640 fiir 
die Halberstadtische Masse an4! Ende Juli 1640 behauptete 
er, auf Befehl Baners solle die Montributionsquote auf a aso Rtl 
verdoppelt werdeiz. Ausserdern verlangte er 40s WlspeP Ge- 
treides'. Die ankaltinischei~ Fürsten sollten hier ubergangei~ 
werden. Die Schwedei-i einigten sich zwar mit Pbnen auf eine 
Grundquote, vervielfachten diese jedoch ohne Rücksprache 
nach Bedarf. Die Fitrsten fanden sich allerdings nicht in diese 
Behandlung. Sie sandten zu Ban& und erreichten, dass er den 
alten Vertrag erneuerte. Ausdrücklich hiess es dabei, durch die 
Kontribertion seien sämtliche anderen Auflagen abgelöstS1. 
Doch hielt Ban& diese Zusage nicht I m e r  ein. Im April 1641 
quartierte er sieben Regimenter Kavallerie in Anhalt eins2, Kurz 
darauf mssten  die Scl-iweden diese Quartiere den Kaiserlichen 
überlassen. Anfang 1642 kehrten sie zuruck und forderten auf 
ihrem Vormarsch neue Abgaben. Allein das Fürstentum Anhalt- 
Serbst verpflichtete sich, 250 ooo Pfund Brot, ~ o o  Fass Bier und 
4 o s s  Rti an die von Oberst Douglas kommandierten Truppen 

" KRACSE IV: X (Leipzig 1864), S. 452 Vergleich zwischen J. Ban& und den 
anhaltinlscheii Fürsten, 31.3. 1639. 
'' KRAUSE IV: I S. 494 f Fürst August an Fiirst Ludwig, 23.2. 163% 

KRAUSE IV: 2 (Leipzig 18.651, S. 46 ff K. Gregersson an die anhaltinischen 
Fürsten, 26.6. 1640. Fürst August an C. Pfaw, 29.6. 1640. K. Gregersson an 
C. Pfaw, 5.7.  1640. Fürst August an Fürst Ludwig, 7.7. 1640. 

j0 KRACSE IV: 2 S. 53 f K. Gregersson an Fürst August, 27.7. 1640. 
" KR.~USE IV: 2 S. 60 ff Fürst August an die Fürsten Ludwig, Johanil Casimir, 

Christian und Georg Aribert, 8.10. 1640. J. Barier an K. Gregersson, 1.9. 1640. 
Vergleich zwischen J. Ban& und den anhaltinisclien Fürsten, 1.9. 1640. Schutz- 
brief J. Baners für das Fürstentum Anhalt, 3.9. 1640. Die drei letzten Stücke 
sind nach Krauses Ai~nahme zurückzudatiert. 

j2 KRACSE IV: 2 S. 8g J. Baners Befehl, 19.4. 1641 Vgl. auch S. Ior ff, 114. 
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abzustatten 53. Dann wurden Anhalt offenbar Unterhalt für 
die Garnison in Mansfejd und Zahlungen an Königsmarck ab- 
verlangt54. Ausser Getreidelieferungen nannte Königsmarck im 
Oktober 1642 eine monatliche Kontribution von 2 ooo RtbS5. 
Im Herbst 1642 lieferte Anhalt ausserdem Naturalien an die 
schwedische Armee5! Im November legte Königsmarck unter 
Berufung auf Torstenssons Befehl sieben Relterkornpanien-i ein. 
Doch zog er secl-is wieder ab, nachdem sich die anhaltialischen 
Fürsteil verpflichtet hatten, innerhalb eines Monats 6 000 RtL 
zei zahlen5'. Den Unterhalt der verbleibenden Kompanie ver- 
anschlagte FUrst August auf 875 Rtl monatlich5'. 

Iin November 1642 verharidelten die anbaltinischen Fürsten 
mit Torstensson~ über einen ähnlicl-ien Vergleich wie mit Ban&. 
Sie boten l-i~clistens I ooo Rtl monatlich. Teirstensssn begehrte 
zunaclnsu ooo Rtl, begnügte sich dann aber mit dem gebotenen 
Quantum. Ab r .  Dezember 1642 sollte es an die Garnison in 
Maiisfeld gezahlt werdens9. Am 27. Dezember 1642 stellte 
Torstensson einen Schutzbrief für Anhalt aus. Danach dewfteai 
über die monatliche Kontribution keine Auflagen gemacht 
werden 

Chemnitz berichtet, dass Königsmarck in weiteren, ihm 1642 
von Torstensson angewiesenen Gebieten Kontributionei~ erhielt. 
Für die braeinschweigiscl-ien Lande nennt er keine Stamme". 

""KRAUSE V: I (Leipzig 18661, S. g ff L. Torstensson an Fürst August, un- 
datiert, eingegangen 1.4. 1642. M. Milagius an Fürst August, 4.4. 1642. 
'' KRAUSE V: I S. 48 ff .  
'' KRAUSE V: I S. 53 f H. C. Königsrnarck an Fürst August, 6.10. 1642. 
'"RAUSE V: I S. 55 ff. 
'' KRAUSE V: I S. 73 f Rezess zwischen W. L. Königsmarck und den arihaltiiii- 

schell Fürsten, 4.1 I .  1642. 
jS KRAUSE V: I S. 70 f f  Fiirst August an die anderen anhaltiriischeil Fürsten, 

5.11. 1642. 
"" KRAUSE V: I S. 78 ff ,  85 ff ,  90 ff, XOG f .  
'" KRAUSE V: I S. 104f L. Torstenssons Schutzbrief fiir Anhalt, 27.12. 1642. 
6' CHELJNITZ Iv: 2 S. 117; IV: 3 S. 29 f f .  
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Fiiu den Bezirk Dannenbeig bestimmte Torstensso~l %m Ja~iuar 
1643 die monatliche Kontribution auf 500 RtlG9. Irn Mai 1643 
erzwang Köriigsmarck von der I\/darkgrafschaft Kulmbach 3 400 
RtI Uiiterhalts- und 5700 Rtl Ausrustuiigsgelder. Das Stift 
Farnberg musste 16000 Rtl erlegen. Vom Stift Wurzburg be- 
gehrte er allein 84000 Rt1 Kontribution, begnügte sicii aber 
init 3a oso Rtl. Dareiber Iiinaus musste das Stift die in Meller- 
stadt eingelegte Besatzung uiiterhalte~i. Dem Landgrafen von 
Ilesseli-Darrnstadt zwang Königssnarck 50 ooo Rtl ab und liess 
ausserdern einen Oberst dort einen Monat werben. Frankfurt 
arn Main jedoch verweigerte Zahlungen. Das Stift Fulda aber 
musste kontribuieren. Dann ging Mönigslnarck nach Nieder- 
sachsen zur~cla"". Laut Chemnitz brachte er aus Franken be- 
achtliche Gelder mit. „So er gleich wo1 nicht vor sich behalten, 
sondern ZU remontir- vnd verstärku~zg seiner alten, vnid Riclh- 
tung verschiedener newen Regimenter mit angewandtsf." Hier 
erklärt Chernniiz indirekt, wesl~alb Könlgsmarck so grossen Zu- 
l a d  bei seinen Werbtingen hatte: Er konnte zalilei~. 

Als Torstensson Ende 1643 Dänemark angriff, sollte Ka~iigs- 
marck dies Unternelmen In Niedersachsen abdecken. Ausser- 
dem sollte er seine Truppen neu ausreisten u l ~ d  durch Wer- 
buiigen verstärken. Als Erhebungsgebiet wies Torstensson ihm 
den gesamten ~iedersächsischen Kreis sowie die Grafschaften 
Oldeilburg ulid Delrnenhorst an, ausgenoimien „was denen 
Neisnischen vnd Thuringischen Geiarnisonen coiitribulren müs- 
sen, . . .'\Als Mn-iegskommissar sollte Kar1 Cregersson ihm 
assistieren". 

Dieser Befehl entsprach den1 Mönigs~narck irn Juli 1642 erteil- 
ten. Zu  den Erliebungsgebieten gehörten diesinai auch die 
Stifter Bremen ~ ~ n d  Verden. Köriigsmarck uiid Gregersson L>@- 

" CHELINITZ IV: 3 S .  30. 

"THEMNIIZ 1T.J: 3 S. 88 f f .  
CHEM,II.:ITZ !X7: 3 S. 90. 

" CHE~INITZ IV: 4 S. 15, 2 2  
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mühtei? sich auch, aus den Stiftern Gelder zu erhalteil, ä1111lich 
wie man Zalzlungei~ in Magdeburg u i ~ d  Anhalt erzwungen 
hatte, Da Königsmarck aber militärisch zu schwach war, konnte 
er sich nicht 111 den Stiftern be l i a~ r~ te i~~!  Auch in den anderen 
il-im angeevieseiien Bezirken konnte er der militarischeii Lage 
wegen anscheinend nicht so viel erheben wie 

Irn Sommer 1644 unterstellte Torstensson die Erliebtings- 
gebiete in Meissen, TIiiiringen, TVestSaleia und Niedersachscli 
Köiiigsmarck ". 

Anfang 1645 eroberte IKajnigsrnarck Bremeii und Verden II I I~  

bezog so die Stifter und das von ihnen umsch%ossei~e, zia 
Sachsen-La~ienburg gehörende Land Hadelni in seinen Er- 
hebungsbereich einGg. 

Für Bremen-Verdeii ist in den dortigen uiid iii den schwedi- 
sclieti Archiven reicl-ihaltiges, vor allem atich ka~nerales Akten- 
material bewahrt. Damit ist es möglich, das schwedisclx Finanz- 
systein in den Stiftern zu beschreiben. 

Als Stade und Biixtehude Mitte Februar 1645 kapitulierten, 
mussten sie ao GOO Rtl bzw. 3 000 Rtl Freikaufgelder zusageil. 
Die Lai~dgebiete mussten sich ebenfalls freikaufen. Doch i ~ u r  
die Forderungen an zwei Bezirke, das Alte Lai-id und das Land 
Kehdingen, sind bekamt. Sie sollten 32000 Rtl zahlen. Die 
geforderten Freikaufgelder gingen wahrscl~einlicli ein. Aber mir 
f i i i  Bsixteliude ist das sicher. Der von den Schweden quittiert 
z~lr2ckge~ebeiie Schuldschein ist nämlicl~ erhalten. 

Es ist ~rnbekannt, wieviel Geld, Naturalien, Pferde und ALLS- 
rüstuiig die Scliweden im Februar und März 1645 in den Stif- 
tern erhielten. Doch reichten diese Mittel aus, um die Truppen 

-- - - - 

K -R Bor-~nr~, Bremiscl-i-verdische Staatsfinanzeil 1645-1676 (Uppsala 19G7), 
S 2 6 f  
" CHLXINIIT IV 4 S I j 

" CHLMPII~Z IV 4 S 62 

" Die folgende11 Aqgaben ubci Bierneil-Verder1 nach BOII~II:  (19671, S 28 t ,  
34 f f  und Tabelle I 
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zu unterhalten und ihre Ausrüstung zu erganzen sowie uin 
einige nette Verbände auf zustellen. 

Ab April 1645 aber legten Konigsmarck und der jetzt auch 
in deii Stiftern unter ihm als Oberkommissar arbeite~ide Peter 
Rrandt das Versorgungssjrstein um. Die Truppen wurden von 
14111-1 an mög9ichst in den Garnisonen gehalten. Die Bevölkerung 
hatte auferlegte Kriegssteueria an die Beamten abzufiihrei~. Diese 
sorgten dann für den Unterhalt der Soldateia. Kontributions- 
gelder verrecl-iiaete der Anfang April eingesetzte Kassierer 
Philip Hake. Naturalabgaben verwaltete der gleicl-izeitig be- 
rufene Proviantmeister Martin Hempei. Sie hatten die von 
Köiaigsmarck und Brandt festgesetzten Steuerqi~anten recht- 
zeitig der Bevdlkerunp mitzuteilen eind danii zu überwachen, 
dass die Auflagen erfüllt wurden. Gingen die Steuern trotz 
wiederilolter Er~nahia~ingen nicht ein, durften Hake und H e ~ n -  
pel sie durch militärische Exekution eintreiben. Doch war dabei 
zu beachten, dass der angerichtete Scliaden nicht den. Ntitzeia 
überstieg. Den Soldaten waren alle 10 Tage die d n e n  zustehen- 
den Unterhaltsgelder zu zahlen. Sorgfältig war zei ltoiatrol2iereii, 
ob alle von den Truppenchefs angegebenen Soldaten wirklisli 
vorhanden waren. Die B e v ö l k e r ~ ~ n ~  war weit rn6gliclist zu sciio- 
nen, Mandel und Verkehr sollten nicht behindert werden, damit 
die Kriegssteuern desto leichter aufgebracht werden konnten. 

Die wichtigste Kriegssteuer war die monatlich zu erlegende 
Kontribution. Von ihr waren Stade und Buxtehude befreit. Sie 
mussten statt dessen zum Ausbau der Verteidigungsan4agen 
beitragen und den einquartierten Soldaten Wohnung, Heizung, 
Salz und Licht, den sogenaniiteii Service, gewähren. 

Alle Einwohner im Erzstift Bremen und auch dem zu 
Sacllsen-Eauenburg gehöreilden Lande I-Tadeln mussten kontri- 
buieren; die Bauern für ihre Erb-, die Meier für ihre Pachthofe, 
der Adel fiir seine Rittersitze, die Geistlichkeit für ihre 
PIebungeii. 

Auf Grund der landesüblichen Proportion verteilte Inan die 
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Kontribution auf die Landbevölkerung. Die monatliche Cruild- 
q~iote von z ooo Rt! des Adels wurde an Hand der Rossdienst- 
rolle aufgeschlüsselt. über die Verwendung dieser Gelder, die 
der Adel, um seine prinzipielle Steuerfreiheit zu betonen, als 
Rossdienstgelder bezeichnete, legte Hake der Ritterschaft- Rech- 
nung. Das Dornkapiteel zu Bremen erreichte für sich und die 
Klöster 11act1 zähen Verhandluilgcm die verhältnisrnäscig gun- 
stige Grundquote von 800 Rtl. An sich war es landesüblich, 
dass Ritterschaft und Geistlichkeit gleiche Steuerquanten Gber- 
nahmen. 

Dem kleinen Stift Verden wurde anscheinend insgesamt eine 
monatliche Grundquote von rund I 300 Ral auferlegt. Die dor- 
tigen Stände mussten sich selbst über die Verteilung einigen. 

Die monatIichen Grtandquoten ururden jedoch zeitweilig ohne 
~rorherige Verhandlungen mit den Ständen um die Hälfte oder 
um das Doppelte erhöht. 

Befreiungen von der Kontribution wurden nur in Ausnahme- 
fällen gewährt, Von vornherein waren natiirlich die Giiter des 
schwedischen Diplomaten Johail Adler Salvius befreit. Kristina 
befreite 1646 auch das Land Hadeln und auf Fiirsprache der 
Franzose11 einige noch teilweise katholische Klöster von der 
Kontribution. 

Ausser der Kontribution wurden der Bevölkerung Getreide 
oder Geld für die Auffüllung der Magazine sowie Geld für 
Bre~~nholz abverlangt. 

Der Kassierer Hake fiibrte seine Bücher ab I .  April, der Pro- 
viantmeister S4empel seine ab I. Mai 1645 Ebenfalls am I .  hilai 
nahm der Mitte Apiil zum Rentmeister berufene Christoph 
Wienke seine Bucl~fül-irung auf. Er hatte die ordentlichen Ge- 
fälle der Tafelgüter sowie Brüche, Zölle ~ m d  Akzisen zu ver- 
walten. Da die Schweden Bremen-Verden erobert hatki-i, stan- 
den ihnen auch diese !andesherrlichen Einnal-imen zu. 

Am I .  Juli 1646 ernannte Torstensson Amund Arn~~ndsson 
zum Kämmerer In Stade. Er 1-icitte die Buchführung der einzel- 
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nen Beamten zu hiberprüfe~i und sollte jährlich alle Geldrecli- 
nungen in einem Hauptbuch zusammeilfassen. Ab s 647 geschah 
das aeick. Doch wurden die von Hake gefiihrte Kontributions- 
kasse und die von Wienke verwaltete Kammerkasse auseinander- 
gehalten. Die Kontributionskasse sollte die Milltärausgabei~ be- 
streiten. Aus der Kammerkasse sollten die Ausgaben der zivilen 
Verwal.tung, vor allem die Gehälter der Zivilbeamten bezahlt 
werden. Allerdings reichten die Mittel der Kammerkasse dazu 
von Anfang an nicht aus, da Mristina sogleisl~ nach der Erobe- 
rung der Stifter begann, die Tafelgüter an Offiziere und Bearn- 
ten zu donieren. Damit entzog sie der Kamanerkasse die meisten 
Einnaheli. Die Kamnlerkasse war daher stets sauf Zuschbisse 
aus Kontributionsmitteln angewiesen. 

Die Verwaltung sämtlichcrr einkommenden Mittel lag in 
Häasden des schliesslish zum Generalkomissar ernannten 
Peter Brandt. Alls er Ende März 1648 starb, wurde der Ober- 
kommissar Sven Mirtensson Strussberg sein Nachfolger. Er war 
ausserdern für die sch~vedische Kriegsfinanzierung in der Alt- 
mark und in MeckPenburg zuseandig. 

Brandt und Strüssberg arbeiteten höskstwahrscheinlish mit 
monatlicheil Voransclilägen. Nachweisbar ist ein derartiger 
Voranschlag allerdings erst für Herbst 1648. 

Monatliche Planung ermöglichte es, die Finanziertanlg ge- 
sclimeidigei den Mriegserfordernissen anzupassen. Die Koniri- 
bution konnte z.B. erhöht oder herabgesetzt werden. Eine ge- 
wisse Vorausplaiiung mag darin zu sehen sein, dass für ge- 
wöhniich in den Sommermonaten mehr erhoben wurde, als für 
den bremisch-verdischen Militärhaushalt nötig war. Die gespar- 
ten Mittel w~arden in den TVintermonaten ausgegeben, wenn 
Königsmarck in den Stiftern Truppen einquartierte. Ausserdern 
waren Heereslieferungen fiir die Haugtarmee zu bezahlen. 
Scbliesslish befahl Kristina wiederholt, restierende Gehälter, 
Pensionen uiid Geschenke zu bezahlen. Diesen Anweisungen 
kamen die Ober~comrnissare allerdings nicht vi4llig nach. Es ist 
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zu betonen, dass sie nicht die Kontributisnsfordert~ngen i~ dem 
hlasse erhöhten, wie es nötig gewesen wäre, um die von den 
Oberkommandierenden und der Königin befohlenen Zahlungen 
leisten zu liännen. 

Die schwediscl-ie Kontributionserhebe~ng irn Erzstift wurde 
irn Sommer 1645 noch einmal bedroht, als es einer Abteilung 
des vertrieberxm Erzbischofs Fredrik gelang, die zentral gelegene 
Festung Bremervörde durcl~ Kriegslist zu iiberrumpeln. Nach- 
dem aber scl~wedische Schiffe auf die Elbe gelegt worden waren 
und der Biernervörder Garilison die Verbindung mit der däni- 
schen Festiing Gliickstadt abgeschnitten katten, sah sich der 
Kommandant auf Bremervörde, Eggerich Johann kiibbes, irn 
Herbst 1645 gezvqsrngen, einen Waffenstillstaild abzeaschliessen. 
Darin wurde u.a. b e s t j m ~ t ,  dass die Schweden der Bremer- 
vörder Garnison nlonatliche Unterhaltsgelder zahlen sollte~i. 
Der erzbischöfliche I<oimandant verband sich, a d  jede Kon- 
tributioi~serheb~tng zu verzichten. Die Schweden zahlten auch 
6 ooo Rtl nach Rremervörde, ehe Königsmarck auf Befehl Tors- 
tenssons den WaffenstHllsta~~d brach eind die Bremervörcler 
Garnison Anfang April 1646 zum Abzeig zwai-ig. 

Dagegen mussten die Scl~weden bis Anfang 1647 dulden, 
class die kaiserliche Garnison auf der westfälischen Festung 
Vechta Kontribertioneil aus dem Stift Verden erzwang. Diese 
Leistungen sind nicht bekannt. Die verdischen Stände behaup- 
teten Konigsmarck gegenüber, sie hätten den Kaiserlichen von 
September 1644 bis Januar 1646 ir~sgesamt r I 282 Rtl zahlen 
miissen und bei Einfällen kaiserlicher Soldaten Schäden für 
2 oso Rtl erlitten. Das !m Stift Verden gelegene Amt Verden 
gab seine Xontributionsleist~ingen an die Kaiserlichen in der 
Zeit von Mai 1645 bis 1646 auf g 838 Rtl an. Erstiirn Mai 16477 
eroberte Königsmarck Vechta und befreite damit das Stift Ver- 
den von der doppelten Kontributionsbeiastung. 

Trotz der feindlichen Einfälle und Forderungen, und obwohl 
es anscheinend 1647 und 1648 schlechte Ernten in Bremen- 
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Verden gab, erhielten die Schweden folgende Geldkoi~tribu- 
'clonen aus den Stiftern: 

Jahr Rtl 

[ab April) 1645 148 322 
1646 211 686 
1647 202 974 
1648 221 743 

Ausserdem mussten die Einwohner lm Amt Bremervorde 1645 
eine Assignation von I 770 Rtl einlösen. %m Winter 1646/47 
erlegten die Einwohner der Stifter 16339 Rtl Magazingelder 
für den Kauf von Getreide. Im folgenden Jahr zahlten sie 3 832 
Rtl fiir den Kauf von Brennholz. Ausserdern erhoben die Schwe- 
den aus verschiedenen Anlässen folgende Sondersteuern: 

- 

Jahr Zweck Rtl 

1645 Ersetzung des durch erzbischöflicl-ie Truppen den Gütern M. 
Harens, D. Debmels und Major Engels zugefügten Schadens 7 029 

9645 Fortifikationsbau 3 553 
1647 Ausriistung einer Kavalleriekompanie niit 123 Pferden, Sattel- 

zeug, Märiteln, Stiefeln und Zehrung 8 595 
1648 50 Pferde mit Sattelzeug fiir eine Dragonerkompanie 4 080 
1648 Unkosten für einige Generale 1 206 
1648 Lohn für 40 Knechte zu der von Kar1 Gustav mitgeführten Artii- 

lerie; ausserdem, aber nicht berechi~et, 400 Pferde 1 000 
1648 Zehrung für Johan Oxenstierila 1 260 

19 714 

Taa  die Magazine lieferte die Bevölkerung: 

Jahr Stader Wispel 

Roggen Gerste Wafer 
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Neben diesen Krlegssteuern nehmen sich die Eingänge aus den 
ordentlichen Steuern bescheiden aus. Die Kammerkasse erhielt 
zwischen 1645 und 1648 irisgesamt nur 2s  Ion Rtl. 

Nicht zu erfassen ist der Wert des den Soldaten in den Qariar- 
~ ie ren  gewährter1 Services. Auch der Beitrag der Städte zum Fe- 
stungsbaei lässt sisli nickt angeben. Stade machte 165s geltend, 
es habe zwischen 1645 und 164% dafür 15 466 Rf% atlfweiiden 
müssen. 

Selbstverctaiidlicla empfanden die Einwohner die Kriegs- 
steuern als unerträglich. Dodl diese Kriegssreuern ruinierten 
die Stifter iceineswegs. Vier Jahre hindurch erhielten die 
Scliweden jeweils rund 200000 BPtl Kontribution, und 1648 
wurden sogar mehr Kontributionsgelder erhoben als in den 
Vorjahren. Dabei ist nicht einmal sicher, ob die Schweden tar- 
säcl-ilich das A~sserste aus den Ländern herauspressten. Jeden- 
falls gelang es ilinen, in den Jahren 1655 bis 1660 erheblich 
Inöhere Beiträge zu erhalten. 

iVurde die Wirtsclzaftskraft der Stifter mehrere Kriegsjahre 
hindurch bewahrt, blieb auch die Unterhaltsbasls der dort zu 
versorgenden schwediscbei~ Truppen erhalten. B.h., dle Schwe- 
den hatten ein für längere Kriege brauchbares liiianziereings- 
sgrstem entwickelt. Dieses System beruhte auf Bargeldzah- 
lungen, denn alle Kriegsauflagen wurden durch Geld abgeleist, 
ausgenommen die Stellung von Pferden lind die Lieferung von 
Magazingetreide. Doch wurcle miteinter auch Geld state Korn 
gefordert, 11m die Magazine aufzufüllen. Die Zahlungen schögf- 
ten zwar die Gewinne ab, doch andererseits gaben die Schwe- 
den den grössten Teil des Geldes sicher in den Stiftern wieder 
aus Die Soldaten mussten in den Gasthärisern auf illre Kosten 
essen und trinken, deizai aus den Magazinen erhielten sie iiäir 
etwas Brol. Aber arach das Brotgetreide wurde teilweise von 
der Armee gekauft. 

Dies Finanzieruilgssystem setzte rrnbedingt voraus, dass die 
BevölBcerung 1,3ndwirtschaft treiben sowie Handel ~ i n d  Ge- 
5 \07 l l l  l 
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werbe nachgelieil konnte. Daher waren die Befehle an die Sol- 
daten, die Bev~llterung nicht zu bekieligen, bind die An- 
welsuisgen an die Beamten, diesen Befehlen Geltung zu ver- 
schaffen, keine leeren Phrasen. Das gilt aeicl-i für die Bestirn- 
mung, vor militerischer Eintreibung resistierender Steuern zu 
überlegen, ob dadurcil nicht mehr Schaden als Nutzen bewirkt 
werde. 

Obergriffen cler Soldaten vorz~i'uesrgen, gelang am besten, 
wenn man die Truppen in einigen festen Platzen zusammei~- 
hielt, Das war nicht möglich, solange ein Gebiet umkämpft war. 
Als die Schweden Anfang 1645 in die Stlfrei eindrangen, 
mnussten sie bis April ein anderes Versorgungssystenn anwen- 
den. Den einzelnen Verbanden wurden Unterhaltsbezirk an- 
gewiesen, aus denen sie ihren Bedarf deckten, Dies System 
durfte jedoch nur kurze Zeit praktiziert werden Da närrilich 
nicht nur Bargeld, sondern auch Naturalien und Arbeits- 
leistungen gefordert wurden, und weil ausserdern die Soldaten 
nur sehr bedingt kontrolliert werden konnten, schädigte es die 
Wirtschaftskraft der betroffenen Gebiete schwer lind r~nkaerte 
so die schwedischen Quartiere bald. 

Abisser In dem ihm unterst9llten Gebieten erzwang Königs- 
rnarck im T L I % ~  1645 von den Stiftern JViirzburg und Barnberg 
Kon t r ib~ t ionen~~ .  

%Nie K~nigsrnarck erhoben andere Korpscl-iefs Gelder. Stil- 
handskes Forderungen in Schlesien wurden bereits erwähnt. 
Dort und in der Ea~isitz forderte Anfang rSd$; der Oberst Per 
Rndersson Zahlungen7'. Im Herbst desselbea: Jahres schatate 
der Generalnlajor Robert Douglas die Grafschaft Zm 
Sommer und Herbst 1646 forderte Generalmajor Arvid Vllitteil- 
berg in Schlesien und Böhmen Kontributioi~en'~. 

-- 

-0 C H L M ~ I T Z  !V 5 S 180 C H L Z I N I ? ~  I\' 5 S 53 f, I J 3  

r- Thcatium Europaeu~~i  j S 897 
p T T h e a t r ~ ~ m  Europaeum 5 S r rgg ,  1173, 1175 
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Die schwedische Hauptarrnee erzwang ebenfalls Freikauf- 
gelder und Kontrib~itioiien. Zahlungen an Baiser 1639 In Sack- 
sen und an Torstensso~~i in Anhalt und Leipzig 1642 wurden 
bereits erwähnt. Beacl-itliche Geldeinnahmen des schwediss1:en 
Hee~es  unter Torstensson lasseia sich für Dezember 1643 bis 
Sornnaer 1644 in Holstein, Schleswig und Dänemark nach- 
weisen7< Herzog Friedrich 111. von Holstein-Gottorp schloss 
mit Torstensson arn 3. Janiiiar 164~ einen Neutralitätsvertrag, 
in dem er sich verpflichtete, innerhalb von zehn Wochen 
Ioa ooo Rt1 zu erlegen. Er erfüllte den Vertrag. Den gleichen 
Betrag forderten die ScPaweden allein von der Landschaft Süder- 
di~bmarschen, Auch die anderei-i eroberten Bezirke und Städte 
mussten ausser Naf~~ralien und Ausriistung aller Art Bargeld 
geben. Nach schwedischen und gottorfischen Akten sind Geld- 
kotltributionen von rui-id 370000 !&"L ffba diese Zeit anzuneh- 
men. Da die Akten bei weiyem nicht für alle betroffenen Ge- 
biete erhalten siild, ist die Vermutung erlaubt, dass die schwe- 
dische EIauytailnee v o n  Dezember I 643 bis zum S o m e r  1644 
insgesamt vielleiciat in Kriegsgebiet mehr Kontributionen 
erhielt, als die Eraaiz6siscl:en Se~bsidien für ein Jahr betrugen, 
4 80 ooo Rb!. 

Naclidern Torstensson die Hauptarrnee im August 1644 nach 
De~itschland zurückgeführt hatte, operierte bis zum Friedens- 
schluss mit D5mernark im August 1645 e¿xe sclawedische Ab- 
teilting unter dem Oberst Helmut VTrai~gel in Schleswig- 
Holstetn und SüdjGtkand. Aucla W~rangel erzwang neben Nar~w- 
rallelstuiigeii Bargeld. So musste Herzog Friedrich 111. ihm 
insgecamt 35 4 K a Rtl Frelkaufgelder entrichten. 

Torstensson lag irn Frühjahr mit der Feldamee in Böbnen 
und Mähren und erhielt dort einige K o n t r i b u t i o n e ~ ~ ~ ~ ~  

P,niaelg 1646 i~berriahnn Kar1 Gustav Wrangel das Ko~n-  
- - - 

- '  Die folgeriden Ai~gahen uber Sclileswig3lolstein uild Jutlaiicl riacl~ BOIIWL 
(1965)~  S 46 ff 

C ' ~ L ~ : ~ ~ I T Z  1V. 5 S 99 iPf Sheatrum Euiopaeurn 5 S 688, 713  
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rnando Uber das schwedische Hauptheer7! Im Januar 1646 
liess er in Böhmen Magazlngetreicle und Kontributionen ein- 
treiben77. Im Mai desselben Jahres kapitulierte Paderborn und 
rneisste sich bei Wrangel freikaufen. Allein das Domkapitel 
zahlte qsoo RtP7! Jrn Somrner und Herbst 1646 forderte 
TMraiagel in Süddeutschland Unterhalt und Kontributionen7". 
Irn Frühjahr 1647 begehrte er vom ~Miirzburger Bischof Quar- 
tiere lind Kontributionenso. lm Juli 1647 kapitulierte Eger und 
kaufte sich fknr 15 soo Rtl bei Wrangel freiS1. Tm Mai und Juni 
1648 forderte IVrailgel zeisa en mit den1 französischen 
Arrneechef Turenne von Bayern s Mi11. Rtl Koratribtition. 
MurfUrst Maximilian I. verweigerte jegliche Zahlung. Darauf- 
hin trieben die Verbündeten gewaltsam Gelder ein. Königs- 
marck schatzte dabei die 0"orpfaSzs2. 

4 
Um ein Gebiet militzriseh und damit auch als Erhebungsbezirk 
zet sichern, mussten dort standige Garnisonen gehalten werden. 
Wie wenig in einem Land auszurichten war, wenn man keine 
grosseren Festungen In Händen hatte, zeigt das Beispiel des 
wenig erfolgreichen schtiredischen Einfalls in Bremen-Verden 
1644. Andererseits demo~istrierten die Schwierigkeiten, die die 
Danen den Schweden ab August 1645 durch die RPrckerobe- 
rung Brernervördes bereiteten, welche Vorteile der Besitz eines 
festen Platzes bot. 

Wie CIaemnltz bericl~tet, machte Torstensson Leipzig 
Z L I ~  Mitteipe~nkt des Erheb~angsgebietes I~Ieissen. Als Leipzdger 

Försvarss'cabeil, Fran Fernern och Sanliow till westfaliska fredeli (Stockholrn 
19481, S. 155. 
" CFIEMNITZ IV: 6 S, 68. Vgi. CLIFF, S. 97 E. 
'"HFMN~TZ IV: 6 S. 173. 
'"Theatruan Europaeum 5 S. 1x43 ff, I 199, 1216. 
'" Sheahrum Europaeum 5 S. 1296, 1321. 
'I PUFENDORF 19 S. 317. Vgl. CLIFF, S,  105. 
'' PUPENDORF 70 S. 440 ff ,  1/46. 
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Gclil 1ü1- Jic ~i.hwc.dis<Iici~ Ariilccii i~aclr 1640 85 

Gouvc-nieur setzte er den Celieralrnajcsi flxel F2illie c i i~  Er 
crhielr zuiiäcl-ist auch die Airfsicht über die meissniscbe~~ und 
il-iiiringischen Quartiere1. Der Besitz von Leipzig erm0glisl2te 
nicht nur Erhebungen in Kursacbseii, sondern auch in Böhmen 
tind in n6rdIIch gelegea~eis. Ländern, so der Grafschaft Mansfeld 
und den Stiftern Halberstadt und Magde'ourgi. VVle aus an 
%il%le gerichteten Briefen hervorgeht, gehörten weiter Anhalt. 
Hessen-Dari~~stadt, Stollkerg und Stollberg-Wernigeiode zu 
diesen Q ~ a r t i e r e i ~ ~ .  

Da sich ScPiweden mit Ksirsaclisen irn Krieg befand, waren 
die Erl9ebuiigen vor aP1el-n in den sildlicl-i von Leipzig gelegeaser~ 
Gekieteia unsicher. dorstensson ging daher auf Verrnittlssnsgs- 
angebote Erzbiscl-iof Herzog Augusts von Magdebeirg, ennes 
Sohi~es Kurfürst Johail~i Geoa-gs, ein eiiid sclaloss nach längere11 
Vei-I-iandluilgeil eisen ab I. Septetnber 1645 auf sechs Monate 
befristeten Waffenstillstand. Der Kurfürst verpflichtete sich, 
3 ooo Scheffel Getreide und moi-iatUch 11 ooo Rt% nach 1,elpzig 
zu liefern. Asisserdern sollten nach Ablauf der sechs Monate 

C I ~ E ~ ~ N I I Z  IV: 2 S. 149 
<HLMNITZ I\': 3 S. 86. 
'' Lunds Uliiversitetsbibliote2c: De la Gardieska sainliilge~i. Lillie I :  Fürst 

Lud~vig an A. Lillie, 29.4, 1643 Fürst Johaim aii Pa. Lillie, r 3.12. 1643; 30.1" 1647. 
Fiirst Joliann Casimir aii A. Liilie, 10.1. 1644; 5.3. 1645. Iin zweiten Schreibeil 
k lage der Fürst, Torsteilsson hätte in Eeipzig eine iieue Akzise auf frischeii 
I,achs eingefüiirt. Fürsteii August und Ludwig an A. Lillie, 6.11. 1643. Fiir'steii 
August, 1,udwlg und Johailn Casimir an A. Lillie, 2.4. 1645 

Lanclgrai Georg aii A. Lillie, 3.11. 1643. Der Landgraf beruft sich auf seine 
Zalilunge~~ an H .  C. Königsmarclr, wofür Ilesseil-Darmstadt bis „Lichtmess" 
Freiheit von allen Icriegsauflagen zugesichert wordeii sei. Der Brief ist teilweise 
I-JeschZiigt u11c1 der I<önigsmarck gezahite Betrag daher i~iclit überliefert, Wahr- 
sclieinlich handelt es sich uin jeilc 50 ooo Rti, über die CHTMNITZ 1V: 3 S. 90 
berichtet. 

Graf Halls Martin zu Stollberg an A. Lillie, 15.4. 1647 Beilage: Eingabe der 
stollbergischei~ Staslde an Hans IVIartiil, 13.4. 1647. Ausser über die inoilatliclie 
Iioctrib~ition ltlagteir die Stände über ähnliche Auflagen, wie sie fiir das Erz- 
stift hlagdeburg geschildert wurdeil. 

Graf Heinrich Ernst zu Stollberg-Wernigerode asx A. Lillie, 27.9. i643. 
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die bisherigen Kontributionsresta~ateaa gezahlt werden. Die 
Schweden gaben dafür die Gefalle der meisten von ihrzen ve- 
herrschten kurs$chsischen Ämter zurück4. Der Vertrag w~irde 
am 31, Marz 1646 bis zuin Friedensschl~iss verlangert. Das 
~aaonatliche Kontributionsquantum wurde dabei auf 8 ooo Wti 
bestimmt. Auch sollten 5 oso W t l  Restanten aal die Kassen in 
Erfeirt und LeigzPg entrichtet werden. Weiter sollten monatlich 
10s Fuder Heu, 30s Scheffel Hafer und eine nicht genannte 
Menge Stroh sowie jährlicla gooa Scheffel Getreide nach h i p -  
zig geliefert werden. Ausser in Leipzig und einigen kleineren 
Lehnsckaften gaben die Schweden die Gefälle endgültig an 
Joharin Georg zuriick5. 

Ausser diesen kursächsischen Kontributiol~ei~ erhielt die 
Leipziger Kasse zumindest ~ ioch  solche aus dem Stift Magde- 
burg. Torstensson legte für Mai bis Oktober 1646 als monat- 
liche Quote I soo Rrl, dal-rri bis April des folgeilden Jahres I 30o 
Wtk fest. Aersserdern waren für ein Jahr I sos  Scheffel Hafer 
UII$ a. oso Scheffel Roggen zu liefern! 1111 April 1647 erhölste 
Karl Gustav Vfrai~gel die Quote afif aoeo Rtl. Ausseidem 
sollte der Erzbischof 4000 Rtl von den Halleschen SaYzzöB1ea1 
nach Leipzlg zahlen  LI^$ eine nicht genannte Melige Getreide 
dorthin senden7 

Kassen äh4iclr der Leipzlger vrurdenr bereits fGr Erfurt, d3e 
westf5%ischen Garnisonen, Landsberg, Mansfeld, Gardelegena 
und Halberstadi: erwäha~t. Derartige Kassen bestanden zu- 
mindest zeitweise in Grossglopau8, Chemnitzg, 81iniitzP0 und 

CHEIYINITZ 1V: 3 5. 178 f ;  IV: 4 S. 166; IV: 5 S. 51 E, 112 f f ,  181 f f .  HQSB 
11: 8 S. c;or ff  L. Torsteilssons hfemorial an Kristina sowie Kar1 Gustav dazu 
gegebene Erklärui~g, 12.10. 1645. 

CHEMNITZ IV: G S. 75 ff.  Ratifikatioi~ vom 28.11. 1646 gedruckt ST VI: I 
S. 30 ff.  

"Magdeburg Staat.: Rep. 8 2  Nr. '97: L. Torstenssons Resolution, 22.5 .  1646. 
Magdeburg Staat.: Xep. A2 Nr. 297: K. G. Wrangels Resolution, 19.4. 1547. 
CHEMNITZ ,!V: 4 S. 28 f.  "HEMXITZ TV: 4 5, 108 f ,  
C H E ~ ~ N I T Z  !V: 3 S. 39 f ;  IV: 5 S. 262, Sheatrurn Europaeum 6 S. 16. 
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Celil I'ür die scI~wec?isclici~ Arnieesi iiacli 1640 8 7 

&er'" Gegen Ende des Krieges gab es eine ssl~vveiiisslie Kasse 
iii Mährisch-Neustadt. go. Septeinker x 648 [laeuen Stils) 
verpflichtete sicla die Stadt Lai~dskron, ausser der 1nonatlishei7 
Kontribution, deren Hohe nicht genannt wird, als Ablösung 
für Kontributislis- und Getreiderestanten an diese Kasse 5 Grq 
Rtl zu zahlen. Ureitere Restanten 77012 2000  Rtl er%iesseil die 
SchwedenU2. 

Für einige dieser Massen finde11 sich auf dem Stosltholrner 
Marnmerarchiv und vor allem auf dem dortigen Kriegsarchiv 
el~izelne Rechnungen. Sie weisen eiilinal Koiitrlbutior~szah- 
luiigen eirid Provia~itlieferilngen aus ~ ~ i i d  s;ützen so das obennach 
anderen Quellen Berichtete. Ausserdern geht aus ihnen hervor, 
dass die Schweden, wie berleits im Zusamrne~zhang mir der Er- 
oberung Leipzigs und den Neutralitätsverträgeri mit Kursacki- 
sen angedeutet, auch die landesherrlichen Gefalle okkupierter 
Gebiete eii~zo~enl'. Erhalten ist kriegskainerales Material FUr 
Chemnitz14, Erfurtl', LeipziglG, Mansfeid17, Minden, Nienburg 
und Osnabrückl8. 
---P 

PCFCNDORF 20 S. 435. Theatuun? Europaeuin G S. 15 f .  
l2 Absprache gedruckt ST Vi: I S. 147 f f .  
'Wac1-i dem Theatrum Europaeuin 5 S. 1070 forderten die Schweden im 

Frühjahr 1646 derartige Gefälle in Eöhineil. 
" Krigsarltivet jKrA) : !vIilitieräkniiigar (hlir) 1643/1 I : Kassenrechiiuilg April- 

Dezember 1643 Mr. 1644112: Kassenrechiiuiig Januar-April 1644. bir. 1644/21: 
I<assenrechnung Januar-Mai 1644. Die Rechnungeil weisen Einnahmen aus den 
Kontributioneii und Gefallen aus. Keine Quittungeiz, 
" KrA: blr. 1648li4: Kassenrechnuilg 1648. Weist Kontributionen tl-iüriilpi- 

scher Gebiete und Kursachsens vertraglich festgelegte Zahlungen aus. Quit- 
tungen erhalten. Abschrift der Rechil-fing in Mr. 16,i8/11. 

'VI(arnmararkivet: Riilzeilskaper för krigsstateil i Leipzig vol. 1-10 eilthalten 
meist monatlic1-i gefiihrte Rechnringeii Gber die Gefälle, I-iauptsäclilicli in der 
Stadt Lvipzig, aber auch in den Ämtern Borna, Merseburg, Eeipzig, Pega:i, Weis- 
sei~fels und Zeitz. In vol. I eine Recl-inuiig über den Halleschen Salzzoll 1643. 
111 vol. 8 Leipziger Proviantrechnuilg 1644. Einige derartiger Rechnungen für die 
Stadt Borns sowie die Äinter Bitterfeld, Petersberg uild Zörbig in Kammar- 
arkivet: Strödda räkensltapcr rörande Sveriges krig i utlaildet vol. 2 .  

KrA: I\lr. 1543/4: Amtsrechnungen für die Ärntrr Weissenfels, Pegau, Merse- 
biirg lind Zeiti, Mai-November 1643. Mr. 1643/13: Rech~iung über Gefälle in 
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Filr die Garnisoi-ren in Mlnden bind Nienburg liegt die Ab- 
schrift eines Voranschlages vor. Dieser Voranschlag war atif 
monatliche Laufzeit berechnet und sollte bis auf weiteres ab 
r .  Oktober 1644 gelten. Er sah Ausgaben von 31 106 Re% vor. 
Sie sollten mit 31 oqo Rd aus isontribei"ioiieri und mit 36 Re% 
aus Zollen gedeckt werder?. Zu den der Nienhrg  Gari~lsoii 
angewiesenen Erhebungsbealrken gehörten das Stift Verden 
und das im Erzstift Bremen gelegene Gericht Achl~n, die monat- 
lich I $00 Rel bzw. 40s Rtl koaitribuieren solltenlg. Ob diese 
Gelder erlioben werden konnten, ist ausserst zweifelhaftm 

Leipzig Juli 1643 Mr. 1643114: Pro\riai~trech~~uiig für Leipzig 1643. hlr. i64.',:12 : 
Rechnung Cber Gefälle in Leipzig Ihilarz 164.4. Mr. 1645119: Kasseilrechnuiig für 
Leipzig 1645 Weist Einnahmen aus Gefällen und Kontributionen sowie aus den 
mit Sachsen vertraglich festgelegten Geldern aus. Quittungei~ erlialteil. Mr. 
1645/21: Fouragerechnu~~g für Leipzig Juli-Dezember 1643. Mr. 1645122: Pro- 
viantrechilring für Leipzig 1645. Weist u.a. den Eingang der vertraglich mit 
Sachsen bestimmten 3 000 Scheffel Roggen aus. Mr. 1645123: Amtsrech~lungen 
für die Amter Eilenburg, Wurzen, Düben, Bitterfeld und Zörbig Januar-August 
1645 MT. 164617: Fortifikatioi~srecl~i~u~ig für Leipzig 1646. Nur die Quittuilgeri 
erhalten. A4r. 164618: Kassenrechnung für Leipzig Juiii-Dezember 1646. Quit- 
tungen erhalten. Mr. I 648/a3 : Fortifil~ationsrechi1iing für Leipzig r 648. über  
Leipzig vgl. CLIFF, S. 108 f. 
'' KrA: h4r. 1644./15: Kassenrechnung Februar-Dezember 1644. Weist Kontri- 

butionseinnahmen uiid zwischen Juni und September als Sonderaiilage erhobene 
Baukosten aus. Quittungeil erhalteii. &Ir. 1644116: Magazinrech~lung Februar- 
Dezember 1644. Mr. 1645120: I<asseilrechnung 1645. Quitturigen erlnalteii. Mr. 
1648112: Kassenrec!iilung 1648. Quittungen erhalten. 

'"TA: Mr. 163qi10: I<op ie~~  der Nienburgisclieil I<assenrechi~ui~geri Mai 
1637-Dezenlber 1640. Mr. 1637112: Kopien der Miildischen Kassenrech~~ungeri 
Mai I 637-Dezember I 640. Mr. I 637126 : Kopien des Osilabrückischcn Kassen- 
rechnungen Mai 1637-Dezember 1640. Mr. 16411142: Kopien der Miildischen, 
Osiiabrückischen und Nienburgischei~ I<asseil- und Lize~~trecl~nuilgen 1641. Allc 
Abschriften lieferte der Sekretär h. Gyldenklou im September 1642 iii Stock- 
holin ein. Sie weisen Koiitribution- und Zolleinnalirne~i aus. Alk. 164314: Ab- 
rechnungei~ und Quittungen über die Unterhaltsgelder des in Osnabrück uild 
Nienburg verlegten Regiments unter Oberst L. Heilriksson Januar 1640-Oktober 
1643. Die Akte scheint beschädigt zu sein, es fehlt wahrscheinlich die Zusammen- 
fassung Gber Einnalirneil und Ausgabeil. 

'"rA: Mr. 1645112: Voranschlag für die NIiiitärhaushalte in Mirideii uild 
Nienburg, 26.9. 1644 [Abschrift). 
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Ei11 gemeinsamer Voral~scl~lag fül  die ~restiälischea~ Gaui-iiso- 
nell Fürstenau, Lerngo, Miriden, Nienblirg uild Vechta, geiltig 
ab 3;. Oktober 1647 und gleichfalls auf monat1icl:e Laufzeit 
berechnet ist ebenfalls als Abschrift erhalten Dieser Vor- 
anschlag plante Aeisgaben von 33 178 $'" Rhl und einen Ü b ~ r -  
scl~uss von I 821 i/; Rtl ein. Diese i~isgesamt 35 oos Wd sollten 
durch Koiltribeitioneii aufgebracht werdeiigO. 

Die Arbeit n i t  auf monatlicl-ie Laufzeit berechneten Vor- 
aiiscblägeai ciiitsprisht der feir Breinen-Verden a~~zrinehsiaendea-i 
Praxis. Allerdirigs lässt sich für diese Stifter ein solclier Vor- 
anschlag erst für Herbst 1648 ilacliwelsen, 

Das oheil Ausgeführte zeigt, dass die Scl-iwedei~ in einiger- 
massen gesicl~erten Gebieten ein TJersorgungssysterrn aufbauten, 
wie es für Bremen-Verden nachgewiesen werden konnte. Es 
w5ä.e auch erstaunlich, wäreri Köiiigsmarck und Brandt in den 
Stiftern grundsätzlich anders verfal~ren als in anderen Teilen 
Deutschlands, Einige Ui~terscliiede sind jedoch auczumasheii. 
In Bremen-Verden wurden die Koritrib~itionen für das ganze 
Gebiet a:i eine Zentralkasse gezahlt, die dann für die Aus- 
gaben aufkam. Sonderanlagen über die moiiatlicben Kontribu- 
tionen und die Ere~iiiholzgelder B-iii-iaus waren ai~sclieinend ver- 
hält~aisrnassig selten. Für die Jahre 16.45 bis 1648 siiid derartige 
Auflageii riur in HeEhe von insgesamt r g  7aq Rtl iiachzuweicen. 
Daneben wurde hllagazingetreide gefordert. Dock konnten die 
Lieferungen durch Geld abgelöst werden. III welliger gesicher- 
ten Gebieten koniiteii die Schweden das nicht zulassen, da den 
Garnlsoi-ne~i dort eher B~lagerungeii drohten1. 111 diesen Ge- 
- - - 

"' KrA: Mr, 1647!9: Voranscl~lag fiir den Militärhaushalt der westfälischcii 
Garnisoiie11, 1.10. 1647 (Abschrift). 

KrA: Mr. 16411142: Kopien der Mindischeri, Osnabrückischen und Nienbur- 
gischen Kassen- und Lizentrechnungen 1641. Danach lösten die osnabrückisclien 
Stände iin Janiiar 1641 eiile riicl~t angegebene Menge Magazingetreide für I 8oo 
Rti ab. 
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bieten machten die mon~atlichen~ Ko~itributionen oftmals nur 
den kleiiiererr Teil der Belastungen aus. Dort mussten ausser- 
dem Mittel für Unterhalt, AusrUstung und Erganzeing der Ver- 
baizde sowie für die Werbuilg nieuer Truppen aufgebracht wer- 
den. Gegen derartige AerfBageez gewahrten auch Vertr3ge mit 
schwedischen Armeechefs oder deren Venfisicherunge~i keine 
Sicherheit. Das erfuhren, wie gezeigt, die FUrsten von Anhalt. 
Auch Herzog Friedrich 111. von HoSstein-Gottorf musste sich 
damit abfinden2 und das Stift Hildesl-ielin ebenfalls4. Die Stadt 
Erfurt, der Ban& 1639 arrsser Im Belagerungsfall Kontälbutioi~s- 
freiheit zugesagt hatte, musste 1648 monatlich E oao RiP. er- 
l e g e ~ ~ ~ ~  

~Niclitig istj dass die Kriegsauflagen z u n  grossen Teil Jn Geld 
eingingen. Das galt auch für den Unterhalt der Soldaten, So 
forderte $aner 1640 von der1 braunschweigischen HerzOgen, 
den Soldateri, wenn sie es begehrten, Geld statt Lebensmittel 
Z U  geben3. Torstensson sprach sich im Mai 1644 prinzipiell 
dafür aus, die Soldaten mit Brot und Geld zu tlnterha1tenG~ 
Doch auch in den betroffenen Bezirken löste man den Unter- 
halt aaischeinend gern durcli Geld ab. Furst Ludwig von An- 
Inalt setzte Irr% März 1647 dtircli, dass zwei eliiquartierten 
schwedischen Reiterlton~panien nur Geld ~ m d  Hafer rn liefern 
waren7. Bei einer ahnlichen Einquartierung im Jahre darauf, 
bestand der anhaltinische Rat Casper Ernst Knoche ausdrück- 
lich auf GeldzaBrikzngen und setzte sich auch $urclas. Es Ist zu 
betonen, dass die sckwedisclneiz Feldarrneeaz durch Freikauf- 

BÖHME (1965)~ S. 61 ff .  
VPFENDORF 19 S. 32% 
"sA: MY. 1648114: Kasseiirecliiluilg für E r f ~ i r t  1648 

PCFENDORF 12 S. 547. 
THEMN~TZ :V: 4 S. 60 f. ~ o r s t e i l s s ~ i ~ s  S.tellungiiahme galt speziell für die pom- 

il~erscheii Garnisolleil. Doch ist kaum zweifelhaft, dass er dieses System auch 
anderswo wünschte. 

KRACSE V: 2 S. 287 f f .  
" KRAUSE V: 2 S. 302 f f .  
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Versorguiigssyst-em auf Geld~imlaetf basieren. Das war nur 
möglich, wenn die JVirtschaft nicht vljllig lahmgecshlagel~ 
avblrde. 

Mit Riicksiclit auf die Wirtschaft durfte man auch den Haia- 
del der Städze möglichst aiiclat behindern. Es sei an die von 
Chemnitz berichteten Uberlegungen Torstenssons hiiisicl~tlich 
Lelpzigs erinnert. Zwar konnte man den Halide1 einer Staclt 
erschaverei~ oder sperren, um sie zu zwingen, Kontribution 
zu erlege11 oder Einkäufe zu gestatten. Ersteres gelang den 
Schweden z.B. gegeii Coslar. Doch eine Handelsblockade wirkte 
sich auch gegen den aus, der sie verhäiigte. Nachdem Bresiau 
ichwedischer A~~sloht  nach die Kaiserlicherz begünstigt, schvve- 
dische Elnkaeife aber verboten Iiatte, legte Arrrld Wittenberg im 
Januar 1647 auf alle nach Breslaei geführten Waren eiaieii Extra- 
zolZ von I o V o  12. Iln Juni H 647 verbo~ Wrarigel jeglichen Hall- 
del mit BreslauP3. Doch führte das mit sich, dass die um- 
wohnencle Bevölkerung ihre Prodrrkte nicht absetzen und daher 
den Schweden nicht kontribuieren konnte. Wrangel kam des- 
halb Anfang 1648 den Bitten Breslauer Kaufleute, den Haaadel 
freizugeben, bereitwillig nachP4. 

Es ist sogar zu fragen, ob sich das schwedische Kriegsfinan- 
zierungssystem am Laufe des Krieges nicht stärker kapitalisiert 
hatte. Feststelit, dass die Schweden 1.626-1.636 In Prebissen von 
den. Landbezirke~z iiiclit rnonatliclie, sondern höchsteris jähr- 
Iiche Barge4dltontrlbeitionen forderten15. Den moilatlickei~ Un- 
terhalt der Truppen musste die Landbevölkerung in Naturalien 

" §T 1'1: n S. 53ff A. SVitteilhergs offei~er Grief, 17.1. 1647. PUFENDORF 19 
s. 330. 
'"T VJ: I S. 103 f K. G. Wrailgels offerier Brief, 8.6. 1647. 
' I  PUE~NDORP 20 S. 445 f Vgl. CLIFP S. 108. 
' j  Die folgenden Angaben über Preiisseri nach K.-R. Bö~nrr, Die schwedische 

Besetzung des Weichseldeltas 1626-1636 (Würzburg 1963)~ S. 46 ff, 76 ff ,  98 ff ,  
112 ff ,  121 ffl  127 ff ,  156 f f ,  180 f f ,  195 ff,  215  f f ,  220 f f ,  241 f f ,  245 f f ;  dsb., 
Das Amt Memel in schtvedisclier Sequestratur November 1Gr9-Juli 1635 (un- 
gedruckte L,iceiltiatarbeit, Uppsala 1964)~ S. 16 ff .  
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aufbringen. Die preussischen Gebiete wurden dadurch in weni- 
gen Jahren ruiiaiert, zun~al abisser den schwedischen auch pol- 
nische Truppen Naturalleistungen begehrten. Um die Armee 
underhalten zu können, m~tssten die Schweden in die Weichsel- 
gebiete, die zu den grOssten Mornprod~izenten Europas gehör- 
ten, zeit~veilig Getreide einftlhren. Dabei hätte sich in Preusseri 
eiia auf Geldumlauf basierendes System ebenso etablieren lassen 
wie spiiter in Deutschland. 

Die h%öglichkeit, Truppen statt mit Naturalien mir Ge%d zei 
unterlialten, wird in Preusseil erstemal in einer Stations- 
ordnung aus dem Jahre 1628 ausgedrückt. Bezeichnenderweise 
regelte sie den Unterhalt der zwangsweise in das I-ieutrale her- 
zogliche Prerassen einquartierten Reiter. Die herzoglichen Be- 
amten bestandeil, um das Land so weit wie möglich zu schützen, 
einmal clarauf, dass die Soldaten in den Quartieren zusamnen- 
gehalteia wurden. Zum anderen setzten sie durch, dass Natural- 
leistungen nach Marktpreisen mit Geld abgelöst werden durften. 

Nach der Landung in Deutscl-iland stiessen clie Schweden bei 
ihren Verbündeten auf dieselben Wiinsche. Vereinzelt setzten 
die Verbündeten bereits in den ersten Mriegsjahren atasschliess- 
lieh rnonatlictae Geldzahltrngen durch16. Den ersten derartigin 
Vertrag scheintSchweden mit den anbaltiniscben Fürsten arn 
I 5. September 1 63 I abgeschlossen zu haben. Die Fürsten 
sagten monatliche Zahlungen von 3 ooo Rtl aq gr zunS. Die 
Stadt Bremen verpflichtete sich ana 23% März 1632, sechs 
Monate entweder jeweils ~ o o  soo Pfund Brot oder 4 ono Rtl ZLI 

geben''. Die bremischen Stande verbanden sich am 28. Mai 
1633~ den dortigen schwedischen Gariiisonen monatlich q 000 

i e  I - u ~ o i < v ~ s r  C.  393 Niclit alle Belege korrekt. 
I' S'r V: r (Stockholm 1890-1903)~ S. y 4 f f i  Vertrag z~viscl-ien Gustav AdoEf 

und den Fürsten August, Ludwig, Johann Gasilnir und Christiaii voll Aillialt, 
15.9 1631. 

§T 6': I S .  723 Cf: Vertrag zwischril Schwrdrn lind d'r Stailt Bremeil, 
73.3, 1632. 
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Rt% zu erlegenlg. Doclz zeigt Lundkvist, dass In den ersten 
Kriegsjahren im allgemeinen 11oc1-i Naturalien aller Art für den 
Unterhalt der Truppen gefordert wurdenz0. Dagegen ist Sors- 
tenssons Ansicht vom Mai 1644 zei sehen, woiiach die Soldaten 
grundsätzlich mit Geld und Brot unterhalten werden sollten, 

Natiirfich war ein Unterhalt mit Geld und Brot nicht mog- 
lieh, wenn sich die Armee im Einsatz befand. So lassen sich 
für Schleswig-Holsteii~ ein$ Jütland fiir die Zeit des dänisclz- 
schwediscl1en Krieges 1643-1 615 hohe Naturalabgaben aikr 
Art nachweisenz1. Doch dabei wurden gleiclzzeitlg wieder die 
Nachteile dieser Versorgungsvreise deutlich. Das Land wurde 
scl~nell ausgesogen. Schliesslich musste man auch dort Lebens- 
mittel von auswärts Seselaaffenz2. 

In einigerrnassen gesicherten Gebicten aber forderten die 
Schweden weitgehend ~aaciz der Direktive: Geld und Brot. In 
Bremen-Verden nahmen sie mitunter auch statt Brot, d.h. 
Magazingetreide, Geld. 

Es ist zu betonen, dass dies sveitgeliend auf Bargeldzahlungen 
beruhende Kriegsfinanzier~ingssys~:em nicht nur In Nider-  
bacbsen funktionierte, wo der Dreissigjährige Krieg nach Franz 
geringfügige BevUlker~ingsverluste verursachte. Es erwies sich 
abich in Gebieteil als haltbar, fiar die Franz weit höhere BevOl- 
kerungsverluste annimmt. Ausser einigen westfiilisshen Gebie- 
ten erlitten nach ihm alle Bezirke, für die oben schvredische 
Erhebungeli angegeben wurden, stärkere Bev~lkerui~gsver- 
luste. Franz rechnet so Thüringen, den Erhebungsbereich der 
Erfurter Garnison, zu den am härtesten betroffenen Teilen 
Deutschland~'~. Doch dar1 nach dem oben Gezeigten die 
Gleichrrng, Bevölkertingsverlucte gleich Kapitalarmut, nlclzt 

I" BÖH~VIE (19673, S. 18. 
'" LIJXDKVIST S. 395 ff ,  399 ff .  
'' BÖHIVIE ( 1 9 6 ~ ) ~  S. 64ff. 
'' B Ö H M E  (19653, S. 78, SO f .  
'T. FRANZ, Der Dreissigjährige Krieg und das deutsche Volk. U i ~ t e r s ~ ~ c l ~ ~ ~ i ~ g e ~ ~  

zur Bevöllcerungc- u11d Agrargeschichte (Stuttgart r g ö r ) ,  S. 7 f f .  
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voreilig aufgestellt werden2! Darauf hat Wilhelm Treue hin- 
gewiesen, der betont, dass die ausserösteureichischezl RePci~s- 
lande die irn Friedensvertrag von Osnabruck bestimmten 5 Mil- 
lionen Rtl Sati~faktioric~elder für Schweden schnell aufbrach- 
ten25 Mit der1 Satisfaktioi~s~eldern lief noch eiiamal Geld Gber 
die schwedischen Kriegskassen in Deutschland um. 

" FRANZ tu t  das S, 23 zumindest für ]\/ieckleilburg, gestützt auf rille aus 
iilterer Literatur tiberilomniene Stelle in einen1 Brief J. B a n k  ail A. Oxeilstierila 
vom 28.9. 1038. AUSB 11: 6 nr 238. Ban& schrieb, in Mecklenburg wäre nichts 
mehr ausser Sand, Luft und etwas Gras zu finden. Die Einwohner ~rärei l  tot 
oder verlaufeil. Doch lag er noch bis nach Neujahr 1639 in Mecklrilburg. In 
seinem letzten Schreiben vor dem Abzug von dort klagte er zwar abermals 
über \Jersorgungssch~vierigkeiteil, teilte aber immerhiil mit, er hätte die Sol- 
daten für den Marsch mit Brot für einige Sage versehen können. AOSB 11: G 
nr 242 J. Baller an ii, Uxenstierna, 30.12. 1638. 
'' W. TREUE, Wirtschafts- und Sozialgeschichte vom 16. bis zum 18. Jahrhun- 

dert (B. GEBHARDT, Handbuch der deutschen Geschichte, 2, Stuttgart 1956) 
S. 416. Bereits B. HILDEBR~ND,  Aiexander Erskeii? (Sveilskt biografiskt lexikon 
14, Stoclcholm 1953)~ 5. 473 hat auf die Schi~eliigkeit dieser Zahluilgen Iliii- 
gewiesen. 
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